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Jreugeweſener und wohlmeritirter Diaconus,
bey der St. Michaëlis Kirchen in Zeitz,Nachdem Jden 4. Maji A.ng. in ſeinem Srloſer Vegriſto FeEſu

iſnbey ſtandhafftigen feſten Elauben, ſeelig abdruckte,

den s. drauf Abends bey volckreicher Begleitung
inl ſein bereitetes Ruhekammerlein,

auf den Dber Johannis Bttes Acker
beygeſetzet,

undam s in der Cloſter Kirchen die Exequien
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aus ſeinen langſt erwehlten LeichenTert PlTxxxiv. verſi2.tz.
einfaltig vorſtellete
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Des Wohlſeligen Herrn
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Sonntags

hinterlaſſenen

hochſtbetrübten und Kummer-vollen
Wrauen 8itben

val. Tit.
FRAueEN

VDoorotheen Margarrethen
a—

gebohrne Vheimin
und

S

Ddero unerzogenen dreyen

KGwvaißlein
is

1. Johann Chriſtophen/
2. Buſanna Chriſtianen/

z. Johanna Erdmuthen
Seinen allerſeits hertzgeliebteſten Anverwandten u. Freunden

ubergiebt und eignet zu

Nebſt andachtigen Wunſch, daß der GOTT aller Gnaden und
Barmhertzigkeit Jhnen mit krafftigſten Troſte benſtehen ein Va
ter der armen Waiſen und Richter der betrubten Witven jederzeit
ſeyn und bleiben, zu Jener Chriſtl. Auferziehung ſeines Geiſtes
Beyſtand, Licht und Segen geben; und Dieſe, mit jenen zugleich,

in ſeinen Gottl. Schutz nehmen, Sonn und Schild, ja Dero ſehr
groſſer Lohn ſeyn wolle!

¶Dieſe einfaltige Arbeit auf Begehren

M. Gottfried Teuber.



Amenl

cn Nade ſen mit Euch und Friede von ESDTTecennn

Eun vVdunſerm ater, und dem HErrn JESu
CHRJESTO. Gelobet ſey GOTT, und der
Vater unſers HErrn JESU Cyriſti der Va
ter der Barmhertzigkeit, und GOTT alles Tro
ites /der uns troſtet in alle unſerm Trubſal mit dem
Troſt/ damit wir getroſtet werden von GOTT.

Sohnes unſers theureſten Erloſers willen. Amenl

J

reund, Chriſtus JEſus, ſeinen lieben Jungern, vondem Zu—
ande ſeines, und ihres lieben Freundes des lazari, als von wel—

chener vor zwey Tagen, durch Sorgfalt deſſen Schweſtern, der
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4 Der luſtige Sonntag.
Martha und Maria, dieſe Poſt erfahren: GErr ſiehe den
du lieb haſt der liegt kranck. Welche nichts anders als eine
hertzliche und ſehnlich Bitte um Hulffe und Rettung, ware. A—
ber der HErr verzog noch zwey Tage. Nach Verlauff derſelben
ſagte er nun: Eazarus unſer Preund ſchlafft. Dieſe Nach
richt war denen Jungern erfreulich, drum antworteten ſie:
HErr ſchlafft er ſo wirds beſſer mit ihm. Alleine daß
der HErr JEſus dieſe ſeine Worte, in einem gantz andern Ver
ſtande, als die Junger, nahme, nemlich wie der Glaubigen Tod
in ſeinen allmachtigen Augen laſſe, (nntemahl Er nicht iſt ein

Matihaxu. GDTT der Todten, ſondern Lebendigen,) da ſie nur ſchlaffen und
v.n. in einer volllommenen Ruhe ſich befinden, erſcheinet aus ſeiner

deutlichen Erklahrung, daer frey heraus ſaget: Eazarus iſt ge
ſtorben! Wie? Auserwehlte GOttes, konnen wir auch itzo bey
gegenwartiger Verſam̃lung, da wir dem WohlEhrwurdigen c.
Grn. M. Johann Chriſtoph Sonntagen wohlverordnet und
treuverdient geweſenen Diacono, zu St. Mich. alhier, die letzte of
fentliche Liebs-Schuld abſtatten, wohl ſagen: herr M. Gonn
tag unſer lieber Freund ſchlafft? Jch weiß gewiß, daß ſehr
viele unter dieſer Chrintlichen Verſammlung ſagen werden: Ach
wolte GOTT Er ſchlieffe, und wurde init ihm beſſer! und ſolten
wir noch lange Zeit ſeines liebreichen Umganges, erfreulichen
Troſts, und heilſamer Lehre genieſſen! Allein, wiſſet, Grliebte,
daß Er wardafftig und vochſtvergnugt ichlaffe, doch nicht nach
unſern menſchlichen und leiblichen Wunſche; indern nach Chri
ſti Sinn und Meinung, denn dem ichlafft er nur. Jch aber muß
frey heraus, jedoch mit HertzensBetrubniß ſagen: Unſer lieber
GBerr M. Gonntag iſt geſtorben, und zwar nach Art aller recht
glaubigen Kinder GOttes, bey dero Ausgang aus der Zeit es
heiſt: So ſchlafff ich ein und ruhe fein, kein Menſch kan mich auf
wecken, denn JEſus Chriſtus GOttes Sohn 2. Ja ſein lieb
ſter Heyland ſagte zu inm, wie dort zum Propheten Daniel:

danxn. Du aber Gonntag gehe hin, bis das Ende komme, und ruhe,
daß du aufſteheſt in deinem Theil, am Ende der Cage. Gehe hin
mein Gonntag in deinen Sabbath und den wahren Ruhe-Goũ

Ela xxvi. tag gehe hin in deine Cammer und ſchleuß die Thur
Sen ins. nach dir zu zc. Und Er der GEVR ſchloß wie bey Noah

hinter ihm zu. Nun Er iſt verſchloſſen in der Hand ſeines
Sap. m.. Erloſers, da keine Quaal Jhm mehr anruhren kan. Er iſt einge

gangen ĩ



Der luſtige Sonntag. 5
gangen zu ſeines Herrn Kreude. Wir wollen dem Willen Matth.xxrv.
GOttes, in Chriſtl. Gelaſſenheit, ſtille halten, dem Wohlſeel. ſeitn
ne Ruhe gonnen, aber noch den groſſen GOTT zu Ehren, dem
liebgeweſenen Herrn Magiſter zu guten Andencken, der hertzbe—
trubten Prau Witben nebſt ihren dreyen armen Wanßlein
zum Troſt, uns allen aber zur Erbauung und Bereitſchafft auf
eine ſeel. Nachfahrt, den langſt erwehlten LeichenText des Wohl
ſeeligen in der Furcht des HErrn erwegen.

Du aber, HErr GOTT Zebaoth, troſte uns, laß leuchten dein
Antlitz ſo geneſen wir, und das hoffen und glauben wir

Zzuuerlangen in einem andachtig- glaubigen und ſtillen
Vater Unſer:

Der Texyt iſt genommen

aaus des LXXXIV. Pſalms, i. 3. verſ.

dhenn Bgtt der Mrr iſt Sonn und
Schild der BErr gibt Bnad und Ehre
Er wird kein gutes mangeln laſſen den
Kroien. HeErr Zebaoth wohl dem Jſen

wrrrvrrgerar rryphoer goç„4zu preiſen. Wienn wir nun dieſe Worte uberhaupt anſehen,
ſo theilen ſie ſich in zwey Hauptſtucke, in Cauſam &c Eflectum.

9 B Jenes
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6 Der luſtige Sonntag.
Jenes iſt eine ſonderliche Verrichtung; dieſes eine an
muthige Benennung, darinnen der Nutzen enthalten iſt.

J. Cauſa oder die Urſache iſt eine ſonderliche Ver
richtung, dabey wir zubemercken haben

1. Subjectum die Perſonen, ſo ſolche zuverrichten ha
ben: So du deinen Fuß. Es iſt ſolches nach des Geſetzes
Mundund Redensart zuverſtehen, da die zehen Gebot alſo lau
ten: Du ſolt. Begreifft ubberhaupt nicht allein insgemein alle
Menſchen; ſondern auch alle incividua d.i.eine jegliche Perſon,
ſie ſey wer ſie auch wolle, nemlich einen jeglichen Menſchen. Kurtz:

das leibliche und geiſtliche Jſrael, oder die Menſchen in Al
ten und Neuen Teſtament, alle dieſe redet der Prophet an: So
durc. alle ſollen in der Verrichtung ſich fleißig uben, und beſtan
dig in ſelbiger fich antreffen laſſen. Denn es iſt ein Gottl. Befehl,
welcher alle Menſchen verbindet.

2. Objectum oder die Gache woran ſte Rleiß anwen
den ſollen ſolche nun iſt der Gabbath. So du deinen Fuß
von dem Sabbath kehreſt. r—Arv heiſt eine Ruhe und wird
gleich im 2. verſ. des andern Cap. Geneſ. gefunden, da ſtehet:
und SceT ruhete am ſiebenden Tage ec. allwo auch die
ſe Benennung den. Urſprung her hat, und heiſt beſonders ein
RuheTag. Deswegen auch GOCd ſelbhſt dieſen Tag darzu
ausgeſondert, daß er denen Menſchen zur Ruhe und Feyerung
anbefohlen ſeyn ſoll, wie ExRod. XX. s. -ie. zu ſehen: Gedencke
des Gabbaths daß du ihn heiligeſt ec. 2c. Es haben die al
ten Rabbinen aus Heil. Schrifft angemercket, daß beſonders
drey Gabbathe darinnen zufinden waren, nemlich G.) dvn hare

6 ISabbathum dierum ein abbath der age. 2.) xwen na
dabbathum annorum Gabbath der Jahre. (3.) on dab
Sabbachum aternitatis der Sabbbth der Ewigkeit. Wir ha
bens aber anitzo nur mit dem erſten, nemllich Sabpatho dierum,
oder Sabbath der Tage zuthun, wiewohl hernach in der
Anwendung nach unſerm Tert, der letztere æternitatis, oder der

Ewigekeit mit darzu komt. Was nun anlanget Sabbathum
dierum. So war ſolcher ein anderer Tag bey denen Kindern
GOttes, oder dem leiblichen Jſrael, Altes Teſtaments; Und ein
anderer iſts beym geiſtl. Jſrael Neues Teſtaments. Doort der

Sie



Der luſtige Sonntag. 7
Siebende in der Woche, d.i. der Sonnabend, hier der erſte
in der Woche d.i. der Sonntag.

z. Actum die Verrichtung ſelbſt. So du deinen
Fuß von den Sabbath kehreſt, daß du nicht thuſt, was dir ge—
fallet an meinem heiligen Tage. Die Verrichtung wird mit ei
nen beſondern Nachdruck negativè, oder Verbots weiſe vom
Propheten, im Namen GOttes vorgetragen, um gleich der na
turlichen Unart des Menſchens vorzubeugen, daß er ſelbiger nicht
nachhengen; ſondern gerade das Gegentheil, (als welches viel—
mahls in Heil. Schrifft, ſolche Redens-Arten anweiſen,) thun ſol
le. Er ſagt aber: So du deinen Kuß ?c. Wir wiſſen daß
der Geiſt GOttes des Menſchen gantzes Leben, bald einer
Wallfahrt: Gen.xLvil.9. ſo ſaget Jacob: Die Zeit mei
ner Wallfahrt iſt zzo. Jahr ec. bald einem Lauff, dahero
es heiſt der LebensLauff, und ſo redet Paulus ll. limoth. IV. 7.

Jchhabe den Lauff vollendet. Bald einem Wandel ſo ſchreibet
Petrus i. Ev. J.. So fuühret euren Wandel ſo lanae ihr hie
wallet mit Furchten, vergleichet, und weil Wallfahrt, Lauff, und
wandeln mit den Fuſſen geſchehen muß, ſo verſtehet auch hier durch

den Fuß der Prophet die gantze Lebensfuhrung. Jndem nun der
Prophet ſagt: So du deinen Ruß von Sabbach kehreſt?c.
 ο vr Si redite feceris ſ. Si averteris à Sabbatho
pedem tuum, wenn du macheſt zurucke gehen, und wiederkom
men: oder Wenn du abwendeſt deinen Fuß vom Sabbath,
lautets eigentlich, im und nach dem Grund-Texte. Die Worte,
wenn ſie vor ſich alleine angeſehen werden, ſeyn etwas dunckel;
Alleine iwenn wir ſolche init ioigenden zuſammen nehmen: daß
du nicht chuſt was dir gerallet an meinem heiligen TaC

ge ſo zeigen ſie an einen Ausgang, Abtritt und Abweichen,
ja gantzliche Sonderung, von alle dem Thun und Beginnen das
der Heiligung des Sabbaths, welcher iſt, und ſeyn ſoll ein GOtt
aeheiligter Tag, dadurch zuverſtehen ſey Und damit man ja das
Thun, oder Verrichtung, von welchen man abweichen ſolle, recht
erkenne, ſo ſetzt er: uen nus facienao voluntatem tuam in dem

du chuſt deinen eigenen Willen. d.i. Da du gleich im Be
griff biſt, deinem eigenen Willen nachzuleben, davon augenblick
lich abſteheſt, und ſolchen nicht erfulleſt. Jndem aber der eige
ne Wille eines Menſchen, gantz verderbt iſt, denn das Tichten

B 2 und



8 Der luſtige Sonntag.
und Trachten des KGenſchen Hertzens tſt nur boſe immer
dar d.i. beſtandig Gen. Vl.5. Sie ſind alle abgewichen
und alleſammt untuchtig da iſt keiner der gutes thue
Pſ. xIV.z. auch nicht einer Pſ. LIII.a. Ja! Paulus, der doch
ein auserwehlter Ruſtzeug JEſu war, Actor. 1X. i ſaget ſelbſt
von ſich, Rom. VII.. Jch weiß daß in mir das iſt in mei
nem Fleiſche wohnet nichts gutes drum jeuffzet er auch
verl 24. Jch elender Kenſch wer wird mich erloſen von
dem Eeibe dieſes Todtes? Weilnun bey ſolcher natiwlichen
Bewandniß, des Menſchen Wille, gantz verkehrt, und dem Wil
len GOttes zuwider iſt, und eben ſolchen ſeinem Willen, durch
Verachtung Gottl. Gebote, durch Halsſtarrigkeit, Geitz und Ei
gennutz, auch Habſteligkeit der zeitlichen und verganglichen Gu

ter, die Feyrung des Sabbaths unterlaſſet, auch durch ſolche
Wercke, die ſonſt an denen Wercktagen, derer GOTT an ſtatt
eines, den Er Jhm ausgeſondert hat, Sechſe geordnet hat, ver—
gonnet und befohlen, am Sabbath vornimmet und thut, deuſel
ben ubertritt; wie vielmehr werden unterſaget ſeyn, ſolche Wer

cke, die zu allerzeit, auch an Wercktagen ſundlich und verboten,
der Heiligung des heiligen Tages GOttes, entgegen lauffen. Mit
wenigen GOTT will durch den Propheten den vollen Gehor
am des Menſchen, in Heiligung des Sabbaths hiermit befohlen
haben, daß man lediglich ſich nach ſeinen Willen accomodire und
lebe. Jſt nun dieſe Verrichtung in allen Stücken, ſo piel in
dieſer Schwachheit, bey angewendeten hertzlichen Fleiß beobach

tet und geleiſtet worden, ſo folget, drauf:

II. Effectus. Die Wurcung oder der Nutßz,
So wirdos ein luſtiger Sabbach heiſſen dem BERBN
zu heiligen und zu preiſen. Jm Hebr. ep a ooαον nao Êν vocaveris Sabbathum delicias, Sanctum Domi-
ni glorioſum. Und dir wirſt ihn nennen einen Sabbath
der Euſt der da iſt heilig dem GErrn zum Preiß und
Ehren. Der euſerlichen Anſehung nach, ſolte der effect von
der wohlconditionirten Verrichtung auf eine liebliche Be
nennung der Zeit des Sabbatys hinaus lauffen; Allein weil
die Zeit vor ſich weder lieblich oder unangenehm ſeyn kan,
wo nicht die Perſonen in der Zeit, die Empfindung davon hat
ten. Jmmaſſen bekandt, daß manche Zeit, dem einen Menſchen

ange—



Der luſtige Sonntag. 9
angenehm, dem andern aber hingegen verdrußlich fallet; Als
kommt es beſonders auf die Empfindung an. Wenn es nun
heiſt: So wirds dir ein luſtiger Sabbath heiſſen. Jſts ſo viel,
als ſagte der Prophet: So wirſt du die volle Euſt und Ver—
gnugung empfinden. Und dieſes zeigt der Geiſt GOttes mit
dem Wort 1 delicium, deliciæ, voluptas an, welches alles eine
ſonderbare Vergnugung, Luſt und Ergotzlichkeit andeutet. Es
iſt aber ſolche Empfindung der Euſt am Tage des HErrn,
nicht ledig und ohne Frucht; Sondern der Prophet ſagt: dem
HeErrn zu heiligen und zu preiſen. Oder: ardo in vnp
Sanctum Domini glotioſum, als einen heiligen dem HErrn zu
preiſen. Demnach iſt und beſtehet ſolche Luſt Empfindung
darinnen, daß man dem HErrn heilig ſey, und Selbigen ehre und
preiſe. Und ſodann iſt eben der Sabbath oder Tag des HErrn ein
luſtiger Sabbach da man im HErrnzu deſſen Ehren, vergnugt
und zufrieden iſt. Geliebte Kinder GOttes, wir leben nicht mehr
in dem alten Bunde, in welchen uns die Geſetzes-Ordnung, und
alſo, wie die Kinder Jſrael V. T. gefangen halt; ſondern wir ſte—
hen im Neuen Bunde, da Chriſtus uns von Geſetz, und ſeinen
ſcharfſen Forderungen, befreyet, denn wir wiſſen, und glauben fe—
ſtiglich, daß ChHriſtus kommen ſey, und ſich unter das Geſetz
gethan auf daß Er die ſo unter dem Geſetz waren erlo
ſete Gal. V. und daß Er ſey des Geſetzes Ende wer an
Fhn glaubt der iſt gerecht. Rom. X. 4. Dahero ſein gantzes
werdienſt unſre Erlonung ſey vom GeſetzesFluch und ſtrengen
Forderung Gal. III.z. Jndem Er aber durch ſolch ſein Verdienſt
dem Geſetze, Sariskaction fur uns gegeben, ſo hat Er auch durch
ſeine Ruhe im Grabe, welche eben am Sabbath des Alten Te
ſtaments, geſchahe, mit ſelbiger dem alten Sabbath Gnuge gelei
ſtet, und wie Er uberhaupt, das gantze Alte Teſtament, alſo auch
den alten Sabbath auigehoben, und des Neuen Bundes vollkom
mene obſervation ſtabiliret. Und dieſes eben iſt die Urſache,
warum wir Chriſten nicht mehr an den alten Sabbath, d. i. an
den Siebenden Tag der Wochen verbunden ſeyn; ſondern Chriſtl.

Freyheit uns erlaubet, welche die Avoſteln, ja wie einige unſere
Lehrer behaupten wollen, der HErr JEſus ſelbſt eingefuhret, den

erſten Tag in der Wochen, nemlich den Sonntag zum ordent
lichen wochentlichen RuheTag zu feyern verordnet; Nicht zwar,
als ob wir dem ſchonſten Geſtirne, dem groſſen Licht, und Auge

K deer9



o Der luſtige Sonntag.
der Welt, der erſchaffenen Sonne, als welcher dieſer erſte Tag
der Wochen, geweihet, und davon den Namen anfangs bekõen
hat, auf hendniſche Art, denſelben ihr zu Ehren feyern wolten,
maſſen die Heyden, an ſehr vielen Orten, beſonders aber in Per
ſien, da derer Konige bey allen ihren Aufzogen, der Sonnen koſt
bares Bild vor ſich hertragen, und unter der Geſtalt, einer un
ſchatzbaren CryſtallenKugel, auch auf ihr Zelt,ſetzen lieſſen; Auch
nicht auf zertheilete Art, wie man von denen Konigen in Magor
lieſſet, daß ilche alle Morgen  erſtlich beym Sonnenbilde, hernach

aber auch beym Bilde Chriſti, ihre devotion gehabt haben ſol
len, welches in ſeinen Werth und Unwerth, will geſtellet haben;
ſondern eintzig und allen JEſu Chriſto der Sonnen der
Gerechtigkeit als welcher an eben dieſem Tage, als ein Brau
tigam aus ſeiner Cammer, d. i. aus ſeinem Grabe triumphirend,
und zwar am fruheſten Morgen, herfur gegangen, auferſtanden,
und als ein Uberwinder aller unſerer Feinde, Sunde, Todt, Teufel
und Holle, ſich erwieſen hat. Und eben deswegen halten wir
Chriſten den Soñtag, dieweil wir nicht unſer Vertrauen zu ſetzen
haben auf einen todten und im Grabe ruhenden ſondern auferſtan
denen und lebendigen Heyland. Darum auf ſolche Auferſtehung
Chriſtii. Cor. XV. ʒ. ſeqq. Paulo das gantze Gebaue unſers Glau
bens und Seeligkeit grundet, auch davon der Heyland ſelbſt ſagt;
Apoc.l.is. Jch bin der Eebendige ich war todt und ſtehe
ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewiakeit und habe die
Schluſſeln der Hhollen und des Todes. Zudem ſo iſt auch der
Sonntag noch ein gedoppelter ErinnerungsTag, theils des An

fangs des gantzen Wercks der Erſchaffung, da Gen. J.n.
ſtehet: Jm Anfang ſchuff Sctt Himmel und Erden
da ward aus Abend und Korgen der erſte Tag; theils auch
der ſichtbarlichen Ausgieſſung GOttes des Heil. Geiſtes,
als welche eben auch am Sonntage geſchehen Actor. II.i. alſo,
daß der Sonntag ein ErinnerungsTag in, aller Kauptliebes
wercke die die geſammte hochheilige Dreyeinigkeit an uns
erwieſen hat, anderer anitzo zugeſchweigen. Und dahero wir billig
unſere SeelenVergnugung und Luſt, ja HertzensRuhe in Jhm,
zu ſeinen Ehren und hertzlichen Danckbarkeit, daran erweiſen.
n Betrachtung deſſen, ſo konnen Eſaiæ Worte: ſo wirds dir ein
uſtiger nicht mehr nach Judiſcher Art, Sabbach ſondern nach

Chriſtlicher, nun ein luſtiger Sonntag genennet werden. Wir
nehmen

——2



Der luſtige Sonntag
II

nehmen dieſe Veranderung des Namens, Sabbath in Sonntag
mit allen Willen und Vergnugung an. Zumahl deswegen, weil
nicht allein der gantze Pſalm, alworaus unſer vorgelegter Texrt,

Luſt Gottesdienſt handelt, daruber David,und die Kinder Korah, die eben dieſen Pſalm abzuſingen, befeh—
liaet waren, ihre Vergnugung im HErrn hatten, wie denn der
Anfang deſſelben bezeuget: Wie lieblich ſind deine Bohnun

gen HErr Zebaoch meine Seele verlanget und ſehnet
ſich nach den Vorhofen des GErrn mein Eeib und See
le freuen ſtch in den lebendigen Gohtt ec. und eben in Text
ſelbſt die wahre GrundUrſache ſolcher Freude und Luſtexprimiret
wird; ſondern auch bevorab, weil wir itzo zu guten Andencken,
eines ſehr lieben Kannes der nicht nur den Namen vom ſt
Sonntage gefuhret, ſondern auch uber der heyrung dieſes J
Tags des HErrn eine recht hertzliche Euſt in ſeinem gantzen J
Leben, beſonders in ſeinen redlich gefuhrten PrieſterAm̃t, gehabt, b
dieſen von Jhm erwehlten Text abzuhandeln haben, deswegen
ſoll auch in aller Einfalt ſeyn unſer

Vortrag.
ſ

Wer luſtige Wonntag und zwar

ID
Votum: HErr GOTCT Heiliger Geiſt

Du biſt ein Geiſt der Freuden von Trauren haſſt

du nicht. JErrleuchteſt uns im Leyden durch deines Troſtes

icht
Ach! ja wie manches mahl haſt du mit ſuſſen Wor

Uns aungethan die Pforten ten
Zum goldnen HimmelSaal.

Sey du auch itzt und allezeit, unſer Licht, Troſt, Heyl undBeyſtand um JEſu ChHriſti willen Amen! J

g2 Aus J
vV u —S8üon—1.
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2 Der luſtige Sonntag.
Jtusfuhrung.

J.

e J ſelbe durch troſtliche Vorſtellung und veilſamen Zuſpruch hem
3 men? Jeder vernunfftiger und GOTTliebender Menſch, wird

J. Woher er ein ſolcher ſey? nemlich von GOTT.
Das zeiget der Text klar und deutlich an: verl. ip. Denn SGct

iſt Sonn und Schild fin den Krommen. Wenn wir
die connexion, oder Zuſammenbindung, womit David unſern
Text an das vorgehende venget, betrachten, ſo geſchicht ſolche mit
der particula »ↄ quia. Luth. Denn, welches eine Urſache wo
her das vorhergehende, nemlich die Vergnugung, uber den GOt
tesdienſt am Tage des HErrn entſtehe, andeutet und warum
Dabvid verl. n. ſagt: Ein Tag in deinen Vorhofen iſt beſ
ſer denn ſonſt tauſend eet. Denn: Goccct der GErr iſt
Sonn und Schild c. ſo ſehen wir, daß aus dieſer glaubigen
und empfindlichen Betrachtung, daß GOtt der HErr ſey, der
Sonn und ESchild iſt, eine Hertzens-Luſt; Und der Tag; an
dem man Jhn dafur verehret, ein luſtiger Sonntag ſey. Wir
muſſen aber nicht nur dieſe Zuſammenbindung des vorhergehen

den, mit unſern Teyt; beobachten; ſondern vielmehr die Worte
des Texts ſelbſten beleuchten, welche uns den Grund der Euſt
und Veranugung weiſen, nemlich, daß ſolcher, kurtz zu ſagen: in
einer gnadigſten Errettung beſtehe, und demnach der luſtige

Sonn

La



Der luſtige Sonntag. 3
Sonntag eben deswegen derſelbe ſey, weil er ein erretten- und
erloſender Tag iſt. Dabey wir denn acht zu geben haben, auf:

J. DenUrheber deſſen der iſt wie ſchon gedacht GOTT.
T.2. GOtt der hErr 2c. Wer ſolte hier nicht bey dieſer Be
nennung, gleich Hertz, Seele, und alle Gemuths-Kraffte in die Ho
he, uber alle Creaturen, ſchwingen, und auf den Urſprung aller
Weſen rellexion machen? denn es wird uns dieſer unbegreiffli
che Urheber beſchrieben nach ſeinem

(J Welſen in ſich. T. Der GErr a Es iſt dieſer 1
Name ſehovah nicht ſo wohl denen Buchſtaben nach, als wie die

Juden vorgeben, und allezeit ve dafur leſen, (indem ſie ſagen:
die Buchſtaben, mit welchen derſelbe geſchrieben werde, waren
geiſtlich, drum man ſie nicht ausſprechen konte;) unausſprech
lich; als vielmehr wegen der Majeſtat, ſo damit angezeiget wird.
Denn er hat ſeinen Urſprung von mn fuit oder Eſle, Seyn. Alſo
daß ſehovah bedeutet ein Selbſtandiges Weſen das von nichts
ſeinen Urprung hat, und weil es gleichwohl iſt, ein ewiges We—
ſen, das keinen Anfang und kein Ende hat, anzeiget, und das be
zeuget der HErr ſelbſt, wenn Moſe Exod. 1II. u. nach deſſen Na-Exod. M.4
men fragt; antwortet: wrne wn ryrne Jch werde ſeyn der ich
ſeyn werde iſt demnach der Name Jehovah: nomen Deipro-
prium, der eigenthumliche, und gantz beſondere Name GOttes,
drum ſagt er auch ElaixLII.s. Jch der Err (Jehovah)das
iſt mein Name. Und will meine Ehre reinem andern ge n
ben noch meinen Ruhm den Gotzen. Aber eben dieſer Nea zcxrn.s. 1
hie Jehovah, weiſet, neben den Weſen des HErrn in ſich, auch
augleich dan Er ſeh Eſſentiator, der Urſprung aller derjenigen
Dinge, auſſer Jhin, die ein Weſen und wurckliches Seyn vor
uch haben, das in, aller Creaturen. Er wird beſchrieben ferner

nach ſeiner

in dieſen einigen Weſen ſeyn, da Jhn David nennet: ve y
Gohtt den HErrn. Das Wort tmnon aber iſt ein nomen
plurale, welches mehr als ein luvpoſitum, oder nach unſrer Art
zu reden, Perſon andeutet. Dahero auch unſere Gottesgelehr—

ten, die drey unterſchiedene Perſonen in dem einigen Gottli
chen Weſen damit bezeichnet zu ſeyn, lehren und verſichern. Nach

Ausſpruch Joh.l. Ep. V.7. Srey ſtnd die da eugen im Him—
mel der Vater das Wort und der heil. eiſt und dieſe

D drey
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LEp. Joh. V.

Matth.xtx.
V. II.

Genel. J. zi.

Jac. J. 17.

14 Der luſtige Sonntag.
drey ſtnd Eins. Dieweil aber gemeiniglich das Wort oorne
in Heil. Schrifft, GDTT gedeutſchet wird, wie auch hier, ſo
wird zugleich, weil GOtt von Gut herkomt und Chriſtus ſelbſt:
AMatth. XIX. i/. ſagt: Niemand iſt gut denn der einige
Goct in den Namen GOtt deſſen Natur und Art nach wel
cher Er auſſer Sich, in ſeinen Wercken und Geſchopffen, ſich offen
baret hat angezeiget. Drum heiſt es auch Gen. J.zn. Und GOtt
ſahe an alles was Er gemacht hatte und ſtehe da es war
alles ſehr gut. Und von dieſen guten GOtt, als den Brunquell
aller Gute, ſtromet alles gute, denen Creaturen, beſonders aber
ſeinen Verehrern, zu. Jacob. J.7. Alle gute Gabe und.alle
vollkommene Gabe kommt von oben herab von dem Va
ter des Eichts. Haben doch dieſes die Heyden ſelbſt erkennet, zu
mahl die klugen Romer ihres Orts. Denn als einsmahl in dero
offentlichen Verſammlung die Frage vorkam, was man doch dem
großten GOtt fur einen Namen geben ſolte, welcher am allerbe
ſten deſſelben Natur vorſtellen konte? da fielen zwar allerley
Meynungen; Etliche ſagten: Deus divitiarum der GOtt des
Veichthumis ware wohl der ſchonſte Name. Andere, man ſolte
Thn nennen: Deum Scientiarum einen GOtt der Geißheit:
Fdoch andere: Deum Potentem einen machtigen und ſtarcken

GGtt! Allein keiner unter dieſen gefiel allen. Da ſie nun wei—
ter drum bekummert waren, ſey ohnegefehr ein Jungling da ge
ſtanden, der GOttes Bild am Halſe hengen gehabt, in ſolcher po-
ſitur und Geſtalt vorgeſtellet: mit ausgeſtreckten Armen auf de
ren Rechten ſey geſchrieben geweſen: bromitto, Jch verheiſſe.
Auf dem Lincken: Expecto, Jch warte drauf. Die Seite war
offen, daß man ins Hertze ſehen kunte, drauf ſtunde: Remitto, Jch

vergebe. Oben uber dieſen gantzen Bilde war die Uberſchrifft:
Deus clementiæ, der GGtt aller Gnaden und Gutigkeit
Und ſolcher Name wurde wvon allen einmuthig beliebt, und dem
groſten GOtte, beygeleget. Ein ſolcher GOtt, iſt auch unſer
GOtt, unſer GOtt iſt ein ſolcher. Ferner wird Er beſchrieben
nach ſeiner: Magdht, Gewalt und Starcke. indem Jhn Da

vid nennet aax mr HErr Lebaoth. Das Wort wyns iſt  wie
man in Schulen redet, ein appellativum plurale, das vielen ge
mein iſt, daes, und zwar in ſingulari nor exercitus ein Heer heiſt,
welches eine Verſammlung vieler, in einer gewiſſen Ordnung ge

ſtellet,



Der luſtige Sonntag. y
ſtellet wie man bey einer Armee Soldaten, die in Schlacht-Ord
nung rangiret ſeyn, obſerviren kan, in plurali aber viel ſolcher
Heere anzeiget. Wenn demnach von GOtt, geſagt wird, daß Er
der HErr Zebaoth ſey, ſo wird dadurch ſeine unumſchranckte
Macht, Gewalt und Herrſchafft, entdecket. Dahero gar unge—
reimt und abgeſchmackt dieſe Redensart iſt, wenn man in caſu
recto von GOtt ſagen will: der groſſe Zebaoch d. i. der groſſe
Heerſcharen. Es hat aber dieſer Allmachtige und Alleinige HErr,
ſonderlich dreyerley Heere 1. in der Hohe, dahin gchoret die
unzehlige Zahl der heiligen Engel, wovon Jacob Gen. XXXll.æ.als ihm die Engel GOttes begegneten, ſagte: Es ſind GOttes ern.

v. 2.
Heere. Ferner das gantze ſirmament der Sterne, uber derer un
zehlbaren Menge, und dabey entſetzlichen Groſſe, (ohne was ſonſt
an und in ihnen mag zufinden ſeyn, welches allein GOtt bekant,
und zur menſchlichen Erkantnis noch nicht gelanget iſt,) warlich
der menſchliche Verſtand erſtaunen und faſt erſtarren muß. Da
hin gehoren auch einiger maſſen, die meteora, denn ob ſolche ſchon
m unſerer atmaſphæra oder Lufft-Kreiß ſich befinden, ſo ſeyn ſie
doch in der Hohe ubber uns, v.g. Donner, Hagel, Blitz, Platzre
regen.ec. 2. Auf Erden, da ſeyn die entſetzliche Menge derer
Menſchen, und Thiere, auch was ſonſten auf Erden, ſo die unver
anderliche Macht GOttes beweiſet, e.g. Waſſer, Feuer, Erdbe—
benrc. zu finden iſt. 3. Jn der Tieffe, (nicht eben loco, ſed
conditione,) das ſeyn die holliſchen Geiſter c. Alle dieſe ſeyn
Heere, daruber GOTT Herr und Befehlichshaber iſt, die Jhm
zu Gebote und Dienſte ſtehen muſſen worzu Er ſie nur gebrauchen
will, entweder zum Nutz und Beſchirmung;: oder zur Straffe und

ü

Zuchtigung /der Menſajen. Drum ſagt Paulus auch von dem
GODtt-Menſchen. Phil. II.o.u. Ghtt hat ChHriſtum erho
het und hat Jhm einen Namen gegeben der uber alle Na
men iſt daß in dem Namen JEGuſtich beugen ſollen alle
Knie die im Himmel und auf Erden und unter der Er
den ſind. Und alleßungen bekennen muſſen daß JEſus epi.n..
ChHriſtus der ZErr ſey zur Ehre GOttes des Vaters. u.
Vonſolcher Herrſchafft ſagt auch David: Pſ. VIlI.7. ſeqq. Alles
haſt du unter ſeine huſſe gethan ?c. GER unſer Herr rcvm..
ſcher wie herrlich iſt dein NRame in ailen Eanden! ſeqg.

Dieſer Selbſtſtandige, Ewige, Dreyeinige, Gutige und All—
machtige GOTT nun „iſt der Urheber des errettenund erlo

D2 ſenden



16 Der luſtige Sonntag.
ſenden Tages oder des luſtigen Sonntags Hieraus iſt un

Adam ſey ein ſolcher Name, darinnen alle Welt nach denen vier

plagis mundi, enthalten und zuinden ſeyn. Denn deſſen An—

j Auebaiſt Oriens d.i.die Morgenſeite oder Aufgang der Soñen.
Alne Occidens die Abendſeite, oder Unterg. der Sonnen.
Aenb Septentrio oder die Mitternacht.
Meonube/a- Meridies oder die Mittagsſeite.

Ob



Der luſtige Sonntag. J
Ob nun wohl ſolche Auslegung nicht mit dem Hebraiſchen vnde
accordiret, ſo iſts doch ein guter Einfall, und kan ſo weit gel—
ten, weil doch es wahr iſt, daß an allen Orten und Enden der
Welt, allen Menſchen, die es nur annehmen wollen, die Gu—
tigkeit GOttes angeboten und mitgetheilet werden kan. Die
ſemnach, weil hier der Grund und StammName deuen, der
Anfang des gantzen menſchlichen Geſchlechts iſt, gebrauchet
wird, ſo konnen alle, die da Menſchen ſeyn und heiſſen ſolcher
Butigkeit Gottes ctheilhafftig werden, wenn ſie nur pors
2. die zweh ſonderbaren im Text benenneten loblichen Qua-

litæten und Beſchaffenheiten, an ſich haben, davon iſt die
(D Des Wandels Redlichkeit T. denen Frommen. Nach

der Grundſprache heiſts eigentlich doo da dodenh ambulantibus
in integritate. Die in der Redlichkeit wandeln. Das gantze
Leben eines Menſchen wird offt in Heil. Schrifft ein Wandel ge
nennet, wie ſchon oben gedacht, der Wandel aber iſt ein ſteter
Fortgang, da man fur ſich hin fortgehet und fortſchreitet, auch
inuner naher und naher zum Ziel und vorgeſteckten Endzweck ei
let, davon Paulus: Philipp. 3. v. 14. Jch jage nach dem ehilmn,
vorgeſteckten Fiel nach dem Kleinoo weiches vorhalt
die himmliſche Beruffung Gchttes in Chriſto JEſu.
Solcher Wandel aber muß nach der Richtſchnur, der Eſaias ze xxnx,
28. v. r7. gedencket: Jch will das Vecht zur Richtſchnur
und die Gerechtigkeit zum Gewichte machen aufs ge—
naueſte reguliret werden. Linea recta, breviſſima, lehret uns
die Geomietria, da die geradeſte Linie, die allerkurtzeſte iſt, ſolche
nun leidet kein Ausſchweiffen, wie Eſaias zo. v. 21. Diß iſt der ec xxx.
Weg denſelben aehet ſonſt weder zur Vechten noch zur
Eincken ſagt. So, daß man weder durch Unterlaſſung des
guten;: noch Begehung des boſen von dem Willen GOttes, als
welcher die richtigſte Richtſchnur, oder das Recht iſt, abweichet.
Anders aber, ſo ſolcher nicht obſerviret wird, heiſts i ein
Unrecht und Abweichen, wie uberhaupt 1. Joh. 3. v. 4. nauag-n. Joh. iI.
ne tra cueuia die Gunde iſt das Unrecht davon ichreibet. 4.
Weil aber ein Menſch unmoglich in allen Stucken nach dem
Geſetz wandeln kan; ſondern ſehr offt daſſelbe uberſchreitet, ſo
wird zu ſolches Wandels Vedlichkeit eine geſchwinde Wie
derkehr erfordert, daß man den Fehler bereue, EOtt hertz

lich abbitte, und deſto mehr Fleiß anwende, redlich zu wandeln

E 2. Pet.
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2. Petr. J. 2. Petr. J. v. IO. darum lieben Bruder thut deſto mehr
nio. Fletß eurem Beruff und Erwehlung feſte zu machen.

Aber wie? v. 5.6. 7. Wendet allen Pleiß daran und rei
chet dar in euren Glauben Tugend und in der Tugend
Veſcheidenheit und in der VBeſcheidenheit Kaßigkeit
und in der Katigkeit Gedult und in der Gedult Sott
ſeeligkeit und in der Gottſeligkeit bruderliche Etebe und
in der bruderlichen Eiebe gemeine Eiebe. Wo nun ein
ſolcher Wandel, der ſich redlich und von aufrichtigen Hertzen
nach aller menſchlichen Muglichkeit nach den Willen GOttes
richtet, einfaltig demſelben zu folgen, findet, da heiſt der Menſch
alsdenn fromm und ſolchen theilet GOtt ſeine Gutigkeit mit.
Weil aber gleichwohl nichts redlich und aufrichtig heiſſen mag,
es ſey denn daß es auf den rechten und bewertheſten Grund ge
bauet iſt. Denn es kan nicht allein der Heuchler und Phariſa

Matth. ez er ſich fromm auffuhren, wie ChHriſtus ſelbſt ſagt Matth. 23.
v. 26. v. 28. Jhr GSchrifftgelehrten und Phariſaer ihr heuchler

von auſſen ſcheinet ihr füůr den Kenſchen fromm aber in
wendig ſeyd ihr voller Keucheley und Untugend; Sondern
auch die vernunfftigen Heyden ſelbſt, welche mit ihren Tugend
Wandel manchen Chriſten beſchamen; Allein, weil alles iol-
ches die rechte Grundfeſte darauf es gebauet ſeyn ſolte, verieh

1

let, und hingegen auf Triebſand, eigener Krafft und Vermogen
gegrundet war, ſo taugt es nicht, und ſturtzet ins Verderben.
Drum muß ſolcher Wandel, nach welchen der Menſch fromm
heiſſen und an der Gutigkeit GOttes, zur wahren Freude,
Antheil nehmen will, zum ſichern Grunde haben

 Des Glaubens Richtigkeit, und ſolche iſt ent
halten in dieſen Worten: Ser ſich auf Dich verlaſt. aan
a nos hominis ſperantis in Te. Des Menſchen, der auf
dich hoffet. Hat demnach dieſe Beſchaffenheit des frommen
Menſchen, lediglich und allein GOtt zum Objecto, und mit

J —Jeals gleichſam einen Drittmanne geſaget, ſo redet er nun in ſe—

cunda Jhn ſelbſt an: GErr Sebaoth wohl dem Genſchen
der ſich auf Dich verlaſt. Das menſchliche Hertz iſt in ſteter

J action, und muß mit etwas zu thun haben, beſonders aber mit ſol
chen Dingen von welchen es eine gute Reynung hat, es vor gut,

nutz
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nutzlich und hulffreich achtet, daher des beſten ſich darzu verſiehet,

und in und bey ſelben Ruhe und Vergnugung ſucht. Nachdem
aber nun das Hertz geartet und geſinnet iſt, nachdem wehlets auch

das Object oder Sache woraufes trauet und ſich verlaſt, dabey 1.
Quid oder was er thue? Ein Vertrauen auf etwas ſetzet, der—
gleichen Objecta aber findet es,

Unrecht, und zum Fluqh denen Creaturen. Sol—che ſeyn theils im Menſchen ſelbſt, theils auſſer denſelben. (a)
Jm KWenſchen da er ſich ſelbſt und ſeine Qualitæten zum Ob-
jecto des Vertrauens, und einen Abgott daraus machet, v. 2.
da verlaſt ſich ein Goliath auf ſeine ungeheure Groſſe und Gtarcke und verachtet einen jungen David. 1. Sam. ſq. Ein S 9

wohlgewachſener Abſolon auf ſeine Gehonheit und zieht des
Volckes Hertz an ſiche. Sam. 14. v. z. C. i. v. 2. ſqq. Ein untreuer:  Sam. u.

v. 25. tuund ſchlauer Ahitophel auf ſeine Klugheit und Intriges-mache Caʒ.v.. q. n
rey.2.Sam. 17. v.i. Ein ſonſt wohlgearter aber fallender Petrus Sam. i7.
auf ſeinen Eigenſtnn daß er auch JEſu ſelbſt wiederſprechen ch Jhſe

darff. Matth. 26. v. zz. v. zz.Auſſer dem Kenſchen e.g Veichthum. Datro— J

tzet der reiche KornJude auf ſeinen Vorrath. Luc. 12. v. 19. heLuc. 2.v.ig.

ſein Heer, Schild, Wagen und Roß verließ. Judith. 4. v. 12. Jadih.4.
walt; Wie Amaleck der ſich auf ſeine Krafft und Macht, auf

J

tu

ſ

geenſchen; wie die Sichemiter auf Gaal. Jud. 9. v. 6. Vonallen dieſen uberhaupt ſagt Jerem.r7. v.g. So ſpricht der GErr:

Verflucht iſt der Kann der ſtch auf geenſchen verlaſt
und halt Fleiſch fur ſeinen Nrmi.. Drum weg mit den Ver
trauen auf ſolche eitele, nichtige und den Fluch nach ſich zichende
unrechte Objectad. i. Ereaturen. David weiſet uns im Text das

2. Rechte eintzige und gewiſſeſte zum Geegen und
Xreude. T. Der ſich auf Dich verlaſtt. Das Pronomen ſe-
cundæ Perſonæ. Dicch begreifft in ſich das gantze Weſen, Per
ſonen und Eigenſchafften, ſein Wort, Warheit, Krafft und Gu—

J

tigkeit ja was der HErr iſt, wirckt und giebt, das alles zuſam

9

men gefaſt, iſt das genuinum unicum fiduciæ objectum:
kurtzzu ſagen: Esiſt Gtt. Nun iſts nicht genug das v Quid lir
ſondern auch das 2.  Quomodo, nicht nur was; ſondern auch J

wie? zu behertzigen, folget alſo: ſr
L

t

Rdei ſpei, etin Bort des Glaubens und der Foffnung. J

2. Die Artund Weiſe wie erſich verlaſſet. Die zei
aet David an mit dem Worte nos bedeutet actum ſeu ſiduciam J

E2 1.Des
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Eſ. LIV. 1o.

Eſ.XLI. 1o.

Habac. II.
v. J.

20 Der luſtige Sonntag.
1. Des Glaubens, das man die Warheit GOttes

im Wort, und der Zuſage glaubet, denn GOtt iſt warhafftig und

was Er zuſaget, das halt Ergewiß. Das Wort des GErrn
iſt warhafftig und was er zuſaget das halt Er gewiß
nun ſpricht Er: Eſai. 54. v. io. Es ſollen wohl Berge weichen
und Hugel hinfallen aber meine Snade ſoll nicht von dir
weichen und der Bund meines Rriedens ſoll nicht hinfal
len ſpricht der HErr dein Erbarmer darum: Furchto
dich nicht ich bin mit dir weiche nicht denn ich bin dein
GSGtt ich ſtarcke dich ich helffe dir auch ich erhalte
dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit Eſ. 4l.
v. io. Furchte dich nicht denn ich habe dich erloſet ich ha
be dich bey deinen Namengeruffen du biſt mein denn ſo du
durchs Waſſer geheſt will ich bey dir ſeyn daß dich die
Etrome nicht ſollen erſauffen. Und ſo du ins Keuer geheſt
ſoltu nicht brennen und die lammee ſoll dich nicht anzun
den denn ich bin der GErr dein Sottt der Heilige in
Jſrael dein Heyland. Solche und alle andere Verheiſſun:
gen GOttes taſſet der Glaube, und ſetzet ſein hertzliches Vertrau
en drauf. Weil aber alle ſolche Verheiſſungen ſich nicht gleich

zeigen; ſondern offt eine Zeitlang zur Prufung des Glaubens
verziehen, ſo muß darzu kommen2. Die Hoffnung, welche aufs kunfftige wartet  und

zwar in aller Gedult und Gelaſſenheit, die neben der Warheit

GOttes, ſeiner Allmacht trauet, und ſich davon nicht ab
wendig machen laſt, ſich verſichernde, daß nach Habac. 2. v. Z.
die Weiſſagung wird ja noch erfullet werden zu ſeiner deit
und wird endlich frey an Tag kommen und nicht auſſen
bleiben ob ſie aber verzeuent ſo harre ihr ſte wird gee
wißlich kommen und nicht verziehen. Will dannenherq
dieſes Verlaſſen auf GOtt eine ſolche Bergnugung und Zufrie
denheit von denen Kindern GOttes haben, daß ne ihre Zuverſicht

auf dem HErrn HErrn ſetzen inButen Tagen und ja nicht ein trotzig Hertz haben

Jerem. 17. v. 9. und mit dem Hauffen der Gottloſen ſagen Pf. is.
v.6. Jch werde nimmermehr darnieder liegen es wurd fun
und rur keine Nocth haben; Sondern bedencken daß es fur
Nacht kan anders werden, als es am truhen Morgen war da;

nckher in Demuth und hertzlicher Da ſagung das gute, ſo er
ihnen
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ihnen erzeiget, annehmen und erkennen. Es ſoll und muß auch

ſeyn in:
Boſen Tagen daß das Hertz auch nicht verzagt ſey,

hat mein vergeſſen Eſ. 49. i4. oder dencke Pſ. 77. v. hat Ecxtix.

und ſage mit Zion: der GErr hat mich verlaſſen der HErr

denn Sohtt vergeſſen gnadig zu ſeyn und ſeine Barmher vcrcton.

tzigkeit fur Forn verſchloſſen? Sondern gedultig ſeyn, undauf die Hulffe des HErrn warten, denn es iſt ein koſtlich Ding
gedtilcig ſeyn und auf die hulffe des HErrn hoffen.

m.

aufden HErrnverlaſt, ſo entſtehet daher eine rechte Rreudigkeit

briren. Weiles aber nicht gnung iſt zu wiſſen, woher er ſey;
in der Seelen, und kan ſolches einen rreudigen Gonntag cele J

ſondern man muß auch betrachten das andere Stuck J
lI.Worinnen und wodurcherein ſolcher ſey? Kurtz ſn

itzu ſagen: Wie woher? Von GOtt. Alſo auch hier inund

GErr iſt Gonnund Schildrc. Wenn wir nunden warhaff

un
durch GOtt. Der Text lehret uns ſolches: Denn Gott der

tigen Begriff Zuſtand und Beſchaffenheit dieſes luſtigen Sonn
tags faſſen wollen, ſo iſt nothig Achtung zu geben auf SOttes
Bezeigung zur Kreude und des Rkxommen Empfindung
in und beyder PFreude.

1. EOttes Erweiß und Bezeigung zur Freude.
Der HErr iſt Fonnund Schild r2c. Der Pſalmiſt, oder der
Geiſt GOttes durch ihn, iſt beſchafftiget Gottl. Bezeigung in
und anden luſtigen Sonntage deutlich und nachdrucklich vor

gzuſtellen, denner
1)heiget deſſen geneigtes Hertz nach welchen Er ſey der

Frommena Sonne T. Der HErr iſt Sonne. Ein Wunderſcho
nes Gleichniß unter welchen uns die Krafft GOttes, ſo er ſeinen
Kindern mittheilet, entdecket wird. Mein! was iſt die Sonne
demglobo terraqueo? oder dem Erdenkreiß, und alle dem, was
aufſelbigeniſt, wachſet, webet und lebet? iſt ſie nicht Krafft und

Leben? Alles was aufund in den Erdbodeniſt, empfindet dero
Wurckung, denn die Sonne beleuchtet, und vertreibet die
Finſterniß Sirach 43. v. 2. Die Gonne wenn ſie aufgehet nxunta.
verkundiger ſte den Tag. Daher ſie auch heiſt Gen. J.s. Ein Een.ks.
groſſes Etcht das den Tag regieret. Die Sonne erwar

J met
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met Sir.43. v. 3. Jm. geittag trocknet ſte die Erde und
wer magrur ihrer Hhitze bleiben. Sie macht heiſſer denn
viel Gfen und brennet die Berge und blaſet eitel Zitze von

ſich. Die Sonne machet lebendig, die Erfahrung lehrets
uns jahrlich, denn ſo bald ſie aus denen niedrigſten Zeichen des
Thierkreiſſes wieder in die hohern ſteiget, ſo belebt ie das Gewach
ſe, beblattert die Baume, bringt Graß und Laub herfur, ſie lo
cket das Gewurme, inlecta und ſolche Thiere; welche ſich im
Winter verſtecket, und als tod gelegen ſeyn, wieder heraus, brin
get die entwichenen Vogel, Schwalben, Storche c. wieder.
Kurtz: Sie machet alles lebendig. Die Sonne machet fro
lich und vergnugt, des wird man gewahr an Menſchen und
Thieren. Daher auch Tobias ſich aller Freuden unfahig achtete—

als ihm ſolche Raphael anwunſchet: Gohtt gebe dir reude!
antwortete: Was ſoll ich fur reude haben da ich iũ fin
ſtern ſitzen muß und das Eicht des Himmels(die Gonne)
nicht ſehen kan? Tob. 5. v. iz. iz. Wennwir nimm dieſe Wur
ckungen der naturlichen Sonne erwegen, ſo konnen wir leichte
ſchluſſen, was von GOttes allmachtigen Krafft, indem er derer
Frommen Sonne iſt, fur Würckungen in ſelbigen ſich euſern
muſſen. Die naturliche Sonne kan anders nichts, als was cor
verlich iſt, mit ihrer Gegenwart und Wurckung afficiren, das
was aber Geiſtiſt, dahin langet ihr Vermogen nicht. Und ob—
gleich eingewendet werden möchte: Warum iſt denn der Menſch
bey heiterer Sonne munterer, vergnugter, luſtiger und frolicher

als bey truben, naſſen und neblichten Wetter Die Frolichkeit
und Vergnugung aber iſt ein Werck der Seelen oder Geiſtes des

ſtMenſchen, ſo muß ja nothwendig die Sonne auch den Gei alfn
ciren. Dadienet zur Antwort: Leib und Seele ſeyn dd rin
beſonderes medium conimunicationis, oder durch ein Band,
welches wir ſelbſt noch nicht kennen  miteinander verbunden, ſo
daß der eine Theil das, was ihm afficiret, dem andern aleich com.
municiret daher geſchichts, wenn unſer Leib die Wurckungen
der Sonne einpnndet, ſo theilet er ſolches der Seele mit, anders
würde ſie nichts davon gewahr werben. Aber EOttes Win
ckungen indem er der Seinigen Gonne iſt, fangen in dem allere
delſten Theile des Menſchen, nemlich der Seelen an, und erſtrecken
ſich ſodann erſt in den Leib. Und weildie Seele nach den Fall ohne

Licht, ohne Leben, ohne alle geiſtliche Bewegung iſt: So ma
chet
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chet dieſe Sonne Licht, vertreibet die Finſterniß, und giebt ei
nen hellen Schein in unſer Zertz; darum bittet David Pſ. i3. Lxm.sa.
v. 4. HErr mein SGOtt erleuchte meine Augen daß ich
nicht im Tode entſchlaffe. Er ruhmet Deſſen Werck Pſ. ig. rcxmxa.
v. 29. Du erleuchteſt meine Eeuchte der HErr mein
Sohtt machet meine Finſterniß Eicht. Und Pſ. us. v. 27 rccxnx.
Der HErr iſt GOtt der uns erleuchtet. Beſonders iſt
dieſe Gonne in Chriſto der Welt aufgegangen, Joh. 1. v. 4. iqq. loha.aag.
redet ehr nachdrucklich darnon: Jn ihm war das Eeben und
das Deben war das Eicht der Genſchen und das Eicht
ſcheinet in der Finſterniß. Das war das wahrhafftige
Eecht welches alle genſchen erleuchcet die in dieſe Belt

kommen. Das iſts eben was Paulus Cor. 6. ſchreibt: v..Gohtt der da hieß das Eicht aus der Rinſterniß herfur
leuchten der hat einen hellen Schein in unſer Hertz gege
ben duß durch uns entſtunde die Erleuchtung von der Er
kunntniß der Klarheit Gohttes in dem Angeſichte JEſu
Chriſti. Drum ſingt die Chriſtliche Kirche:

Eriſtſelber die Sonne,
Der durchſeiner Gnaden Glantz

Erleuchtet unſre Hertzen gantz.
Der Sunden Nachtiſtvergangen. Halleluja!

Kurk: Der hErr erleuchtet erwarmet machet leben
digzu allen Zeiten, in allerley Zuſtande veſonders in Kreutz und
Leiden, davon David: Pf. ir2. v. 4. Den Frommen gehet eccxn
das Hicht at in rinſterniß von dem gnadigen barm4W

heriaigenirin gerechtet. So iſt der HErr Sonne aber auch
b Schur T. der HErr iſt Sonn und Schild. DieſeVergleichung iſt eine ſehr accurate und nachdruckliche Vorſtel

lung, daß gleichwie durch die Gonne die innerliche Einrich
iung der erleuchteten; geheiligten und lebendig gemachten Seele
oder neuen Kreatur vojgeſtellet wird; Alſo durch das Gchild
die euſſerliche Beſchiriung fur aller Gefahr, von der Gewalt der
Feinde; ſo den Zuſtand des von GOtt Licht gemachten Men
ſchens, hemmen, verdutern und wieder verderben will, andeu
tet. Ein Schild iſt ein ſonderbares Inſtrument, ſo vor dieſen,
jaauch aum Theil annoch von Orientaliſchen Volckern in Streit
gebrauchet wird „welches ſie, ſo wohl zu Füſſe, iedoch in einer

F2 ablan
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24 Der luſtige Sonntag.
ablangen, als bey den Reutern, inrunder Figur, gefuhret wer—
den, womit ſie des Feindes Pfeile und Hiebe auffingen, daß ſie
denLeib nicht verletzen kunten. Alſo iſt GOtt ein Schild derer
Frommen, es ſtehet gleichſam GOtt fur ihnen, und ſetzt ſich zwi
ſchen Freund und Feind, dieſen abzuhalten und jenen zu beſchir

Exodaa.v. men. Wie dort Exod. 14. v. io. als der Wutrich Pharao, das

i. aus Egyptenland, mit gewaltiger Hand ausgefuhrte Jſrael
verfolgete, und ſolches in vorige Dienſtbarkeit zurucke fuhren
wolte, auch nahe am rothen Meer mit ſeinen Heer an ſie an
ruckte, ſiehe da erhub ſtch der Engel Sottes der vor dem

At tron a ſ$qj, prorvy ereroorrrv jjer— erereeseccxv., land der du mir hilffeſt von Frevel. JmPſ. iz. v. 9. O. I.
eeq. geiget er an, weſſen Schild GOttſey: Fſrael hoffe auf den

2  qqaν 2 7
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men und Vergnugen gereichen kan, zwey Stuck ſeyns inſonder
heit, Gnade und Ehre.

a Gnade T. der HErr gibt Gnadei  dabit gratiam,
jn Gnade heiſt eigentlich eine Wohlgefalligkeit, Annehmligkeit,
da man einem gut iſt, und ſelbigen wohl will. Solches aber
wird allhier paſſivè verſtanden, da man wohlgefallig, ange—
nehm und beliebt iſt oder in Gnaden ſtehet. Solche gratiam o—
der Gnade aber haben die Frommen unzweiffelhafft bey:

(a) GGct indem Er ne nicht allein in Chriſto liebt, und
ihr gnadiger und gutigſter Vater iſt, und ſagt: Jerem. 31. v. zz lerxxxt
Jch habe dich je und je geliebt darum hab Jch dich zu
mir gezogen aus lauter Gute; ſondern, wenn auch erin ſol—
cher armer Menſch, der ſonſt ein Frommer heiſt, aus Schwach
heit fallet und ſundiget, ſo wird er doch nicht weggeworf—ten Pſ.z7. v. 24. denn der hErr halt ihn bey der Hand. rcnn.
„v

Und ſo bald er in Demuth wiederkehret und Buſſe thut o fin.

aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen und der
Bund meines Rriedes ſoll nicht hinfallen ſpricht der

cCwir alle genom ſnen Snade uni hnade Joh. l. v. r7. und Iohk. Ln.
fleuſt aüs der mi vreichen Hand GOttes. Wie nun gantz un

 t  a roer nzweifelhant oie grommen wnaobe
ne auch dann und wann ſolche beh

bygenſchen. Zwar es ſey

e L.ier des Pharao kauffte ihn, als er aber gewahr wurde, das aĩ J

es was er thate, da gab der HErr Gluck zu durch ihn, ſo fand er J

G Guiaade
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uedi

24



ban. Vi.. narchen wurde Dan. o. v. 20. ſaq. Anderer Exempel anietzo zu
2o. ſar geſchweigen. Sokan auch GOtt deneh Frommen Gnade bey

 ſA. 22 4A.  AlL I. I. ο.  A.

 ν t—re Metallen uberwiget; daßer zahltetch/ an allerhand qualitæ
ten und Geſchicklichkeiten; daß er groß von Auſehen und Wür

den: anch molel r  e.
werus ſchon ſo hoch geeſret und gber alle Fůrſteir1 vrro
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Kas ſoll man dem ghann chun den der Konig gerne ehren
wolt? gedacht in ſeinem Hertzen: Wem ſolt der Konig anders
gerne wollen Ehre thun denn mir? gab einen gar ſondern paper. vn.n
Rath, damit ſein Ehrgeitz ſich in etwas ſattigen ſolte. Flther. 6. .6. aq.
v.6.ſqq. Allein dieſe Ehre war auf ihn nicht gemuntzet; ſondern u
ſie gieng ſeinen abgeſagteſten Feind den Mardochaian, und muſte
er ſelbſt, der den Rath fur ſich gegeben, ſolche demſelben erweiſen

und anthun, das heiſt: Der HErr giebt Ehre. Nicht nur
Aardochai, der gefangene und vochſt verachtete arme Jude; ſon
dern auch deſſen Mundel die Eſther ſelbſt empfunden ſolche Ehre
von der Hand ihres GOttes, den ſie verehrten, und die ſich auf ihn

verlieſſen. Das heiſt nunrecht: Ser GErr giebt Ehre. Das
üts, was er verheiſt Yſ. 9i. v. i5. Jch willihn zu Ehren makl. xcu.i.
chen ich will thn ſactigen mit langen Eeben?c. Aber dieſe
leibliche und vergangliche Ehre beyund vonMenſchen machts
noch langenicht aus; ſondern die groſte, beſtandigſte, und un—
endlichſte Ehre iſt erſt aufgehoben im Himmel, als den Thron der
Ehren, wenn er nemlich die Seinigen endlich an ihren ſeligen En

de, mit Ehren annimmet Pfſ. 73. v. 24. Davon Paulus rcromaa
ſchreibt Rom. 2. v.7. Er wird geben Preiß und Ehre und Kom. U.7.
unverqguůngliches Weſen denen die mit Gedult in guten
Wercken trachten nach dem ewigen Eeben. Und v. 10. verlio.
Preiß/ Ehre und Rriede allen die da gutes chun. Noch
ein Erweiß und Bezeugung GOttes zur Freude findet ſich im

Text, allwo
3). Verſtehert wird deſſen vaterliche Gorgfalt aufs

kunfftige. T.Er wird keingutes mangeln laſſen den rom
men.  Aνα. nonro hibebit bonum. Er wird nichts
gutes verſagennnes ſolt ihm nie an guten gebrechen. So wohl
die Gache worinnen dieſe vaterliche Vorſorge beſtehet, als
auchdie Aut der Verſicherung derſelben, ſeyn nachdtucklich.
Die Gache anlangendeiſt guts. Dd bonuni. Dieſes Wort
iſtein eomiplex und in Jnbegriff, alles was heilſam ,nutzlich, ver
gnuglich, glücklich, ja ſeelig und ein warhafftiges Gut iſt. Jch
ſage bedachtig: ſSarhafftiges Sut iſt, das iſt: Geiſtliches und
ewiges Gut denn dahin wird beſonders und vornehmlich mit
dem  oder Gut; gezielet. Jedoch wird das zeitliche, ſo war
hafftig nutzeund gutiſt, eben auch darinnen mit begriffen. Die
Menſchenkinder, ja vielniahls die Frommen ſelbſt, ſehen aus
Schwachheit, bald dieſcs, bald jenes von zeitlichen Dingen fur

G 2 ſehr
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28 Der luſtige Sonntag.
ſehr gut an, halten auch wohl gantz angſtiglich im Gebet bey
GOtt drum an; Alleine, daß ſie entweder gar nicht, oder doch

wævenigſten zu der Zeit, da ſie ſolche verlangen, nicht gut ſeyn, erhel

let daraus, daß ſie GOtt entweder nicht; oder doch langſamgiebt.
Und heiſt dennoch nicht verſagt, denn weil ſie nicht gut, ſondern

ſchadlich waren, ſo halt GOtt damit zurucke, damit denen Sei
nigen nicht mangele an irgend einen Gut. Wer wolte doch wohl
einer Mutter verargen, wenn ſie dem Kinde, das ſie um ein ſcharf
ſes Meſſer, oder ſonſt etwas ſchadliches bittet, daſſelbe nicht gibt,
auch wohl, wenn es ſo angſtiglich darnach thut, und weinet, auch
ſich, auf zureden, nicht zufrieden ſtellen. laſſen will, mit Schlagen
drohet, und wohl gar zuſchmeiſſet; Wie ſolte denn ein Chriſte

ſiich uber GOtt beſchweren konnen; wenn er ſo vaterliche Sorg
falt, in Abwendung des Schadens auch an ihnen erweiſet:

Erkennt die rechten Freuden-Stunden
Erweiß wohl wenn (was uns nutzlich ſeh.

hWenn er uns nur at treu erfunden
Und mercket keine Heucheleh

So kommt GOtten wir uns verſehn
Und laſſet uns viel guts geſchehn.

Alſo gewahrt GOtt dem David nicht eine Bitte, die errwegen
des todkrancken Kindes, (daer um deſſen Erhaltung uber Nacht,
init Faſten und hertzlichen Gebet, auf der Erden lag, auch nch
nicht davon aufrichten laſſen wolte,) heiz Jhm einlegete. War
um? Es ware ihm nachtheilig, und wurde ihmeinſteter Schand
fleck, und Brandmahl ſeines Gewiſſens geweſen ſeyn, weil es aus

sam. xun. Ehebruchmit der Bathſehagezeuget wat 2. Sam. 12. v. 16. 77.
w.in. Alſo eilete auch der HErr JEius nicht zu kommen, als ihm dir

Schweſtern Lanari zu wiſſen thaten daß dieſer ihr Bruder kranck
ſeh, ſondern verzog mit ſeiner Hulffe his daß er tod  und allbereit

joh. xi. 4. im Grabeſtinckend war. Joh. n. v. A.“ſWarum das Es war
zuder Zeit, da ſie es baten, ihnen nochnicht gut, ſondernda erſt,
dadie Ehre GOttes dadurch und inſonderheit des. Sohns GOt

11

tes, befordert werden runte. Gleiche Beſchanenheit hatte es
auch mit dem Menſchen, der gantzer 28. Jahr am Teich Betheß
da krancklag, und ernt nach Verlauff dieſer Zeit als in welcher
die verlangte Geſundheit ihm nichts nutzlich gewefen ware erho
ret wurde, daer ſonder allen Zweifelhertzlich wird drum gebeten

ee
haben
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haben Joh.z. v.z. iqq. Jſt dannenhero alles zeitliche, weil wir lokv.gſae
es nicht verſtehen obs uns warhafftig gut ſeh oder nicht, mit Be
dingung des Willens GOttes zu vitten, und unter demſelben zu

erwarten. Hingegen das warhafftige geiſtliche und ewige Gut,
welches vornehmlich in dem yr begriffen, iſt eben dasjenige wo
mit die vaterliche Vorſorge uns beſeliget. Wobey neben der Sa
che oder dem Gute, auch noch zu erwegen iſt die nachdruckliche
Vorſorgungs Art yapo d&o non prohibebit, non ſubſttahet
velnegabit. Erwird nicht aufhalten, nicht entziehen und ver—
ſagen. Denn dieſe Redens-Art, da etwas negativeè, oder un—
ter einer Verneinung vorgetragen wird, hat meiſtentheils in Heil.
Schrifft, und auch ſonſt insgemein maximriam vim affirmandi,
dadie Sache deſto nachdrucklicher bejahet, bekrafftiget und verſi
chert wird, und beſonders auch hier, wenn nun ſtehet: Er wird
kein gutes mangeln laſſen. So iſts ſo viel als: Er wird in al
len Dingen, an Leib und Seel /zeitlich und ewig, Sie alſo verſorge,
daß ſie keinen Kangel haben an irgend einem Gut Pſ. 34. Nonnn.
v. 1o. Gie werden truncken von den reichen Gucern ſei
nes Hauſes und trancket ſte mit Wohllun als mit einem
Gtrom. Pſ. 36. v.9. Und dieſes it alſo: GEttes Beweiß ker.
und Bezeugung zur Freude. Nun iſt noch ubrig:

25 Zer Frommen Empfindung in und beyder
Ereude. Dieſelbe drucket inſonderheit der Geiſt GOttes mit
vieſen Worken aus: T. Wohldem Menſchen. Es iſt allhier
dieſes Wohl nicht erſt optatireè oder Wunſchweiſe, da man ei

nem aufs kunfftige das Wohlſeyn oder Wohlergehen, anwun
ſchet, wie esfehr offt in heiliger Schrifft zu finden iſt, zu verſte
hen:; Sondern indicative, da es als ein gegenwartigess ud
würcklich empfindendes Gut und Wohl, anzuſehen, da, wegen
des gluckſeeligen Zuſtandes gratuliret wird. Jn ſeiner Sprache
wird gebraucht das Wort »w welches uberhaupt ein rechtes,
wahres und ausnehmendes Gut und Wohlſtand bedeutet, und
obgleich einige von denen Gelehrten es als ein adverbium, oder
gar interjectionem anſehen, und ſo viel ſey als bene, ſo bloß weg
wohlheiſſen ſolte; So halten es doch andere mit dem gelehrten

J

Juden K. Dav. Kimchii, welcher uber das allererſte und zwar
J

eben dieſes Wort,imt. Pſalme alſo commendiiet: Voxaſchre, 1
ſempereſt pluralis numieri, idque ob hanc cauſam, quod nonloleant felicem aliquem prædicare propter quod i

J
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invenitur in illo, aut propter unicum bonum ſucceſſum, qui
contingitipſi; Verum propter multa bona quæ cumulatim in
eo reperiuntur, dicent de co aſchrav d. i. Das Wort aſchre oder

Wohl, bedeutet allzeit viel gutes zuſammen und zwar
aus der Urſache: Manpflegtja nicht von einem einigen Gut, das
allein bey einem Menſchen gefunden wird; oder von einem rintzi
gen Glucke, das ihm begegnet, denſelben gluckſeelig zu preiſen;
Sondern, wenn allerhand und vielfaltige Gluckſeeligkeiten ihm
gleichſam zuſchneyen, ſo dannheiſter erſt wovn beatus: gluck
ſeelig. Dieſemnach enthalt diß Wohl alle Gluckſeligkeiten,
Seegen, Heil und Zufriedenheiten in ſich, die nur zu erdencken,
und demjenigen denen ſolches GOtt zuruffet, nutze und gut ſeyn,

crccxu.v.welches ſonderlich aus den Pf.ir2. durch und durch erhellet: Wohl
unz dem der den hErrnfurchtet der Euſt hatzu ſeinen Se

poten des Gaame wird gewaltig ſeyn auf Erden das
Geſchlechte der Krommen wird ageſeegnet ſeyn. Veich
cthum und die ulle wirdin ihren Jauſe ſeyn und ihre Ge

4

rechtigkeit bleibt ewig?c. Kurtz: *eillich und ewig iſt ihnen
wohl. Benhy ſolcher Empfindung nun äuſſert ſich die Preude

denn das Hertz und Seele erkennen und fuhlen das Wohl welches ſie von dem Grundgutigen GOtt empfangen und genuſſen.

Und wie konte doch wohl bey einem Kinde GOttes, dieſe Ver
gnügung und SeelenZufriedenheit, auſſenbleiben? wenn ſolches

nur glaubig bedencket, daß dieſes Wohr ein wurcklches Wohl
chun des grundgutigen, getreuen, liebreichen, und unendlich from
men GOttes,des barmhertzigen und dabey allmachtigen Va
ters, ſey, der es ſo aufrichtig und hertzlich gut mit uns Menſchen

2.lim.ll.z. meynet, daß Er ſich ſelbſt nicht leugnen kan 2. Timoth. 2. v.
z3. ſondern ihm ſelbſt ein Muß zuſpricht, und damit ſich verob-
ligiret: Kein Gertz bricht mir gegen ihm daß Jch mich

erxi. ſeiner erbarmen muß. ger. z1. v. 2o. Nß. erbarmen muß.
v.o. Ach mein! was iſt doch dieſes wohl fur ein muß? Was drin

get, zwinget, nothiget, und macht doch den Allmachtigen und e
wig freythatigen GOtt gleichſam zu einen Schuldner, daß Er
ſagen darff: Jch muß. Kelp. Seine Eiebe im Zu
Treue im Halten und ſeine Wahrheit im Erfüll

ſagen; ſeine
en Wel——

ches das gantze Werck der Reſtitution oder Wiedererſtattung des

verlohrnen, kurn: das Werck der Erloſung bezeuget. Davon
die Chriſtl. Kirche:

S—HErr,
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Der luſtige Sonntag. zZu
HSyerr, deme groſſe Liebe dich gezwungen hat,
Daß (auch) dein Blut an uns groß Wunderthatre.
Ja! wenn wir nur unſern Text beobachten, ſo finden wir das an

gezeigete Kuß denn GOtt der hErr iſt Gonn und Gchild
der GErr gibt Hnad und Ehre. Er wird kein gutes man
geln laſſen den Zrommen. Das iſt Verheiſſung aus Eiebe
welche der Glaube ergreifft, das Hertz trauet deſſen Treue und
zweiffelt an der Wahrheit nicht, und daraus entſtehet gantz
grundgewiß die Freudigkeit daß eine ſolche GOttgelaſſene
Seele, wegen wircklicher Empfindung der Freude heraus bricht
und ſagt: GErr Zebaoch wohl dem Kenſchen der ſtch
auf dich verlaſſet! Wohl! in Zeit; Wohl und beſonders Wohlt!
in Ewigkeit, alwo Gohtt alles in allen ſeyn wird 1. Cor. 15. .Corxv.
v. 28. da ſeyn wird Kreude die zrulle und liebliches e 28.
ſen zur Vechten GGſctes ewiglich. Pſ. ib. v. n. Das laſſet ecxviu.
mir nun ſeyn den luſtigen Sonntag, den wir betrachtet ha
ben J. Woher-1I. Worinnen er ein ſolcher ſey.

nwendungoder Gebrauch.
5

Nuserwehlte Kinder GOttes Heilige und geliebte
Mlewas wunſchen wohl die Menſchenrinder in der Welt mehr,

als eben Veranugung Zufriedenheit, kurtz: Kreude zu ha
ben? Und zwar die Eitelen und naturlichen eitele und vergang
liche Freude in der Zeit; die gehetliaten aber und wiedergebohr
nen, geiſtliche und heilige Freude in Zeit und Ewigkeit. Wie nun
Fener Wunſon! GOtr minfällia; ſo iſt hingegen Dieſer Ver
langen deiſelben angenehin. Des HErrn eigene Worte bezeu
gens Jerem, 32. 41. Es ſoll meine Euſt ſeyn daß ich thnen jer xnu.
gutes thun ſoll. Gutthaten aber oder gutes empfahen, ver- .an.
gnugt und machet freudia. Deswegen bittet auch David getroſt
drum Pſ.yr. v.a. der rreudige Geiſt enchalte mich. Jnglei eſti.v.u.L5

chen Sirach go. v.25. Er gebe uns ein froliches hertz! Nun grack.a;.
wo l! der eichen reude und u ried
angewieſen; ſo, daß die romnien einen luſtigen Gonntag

Jnach dem andern haben konnen, und nicht nur hier in der Zeit; J
ſondern dermahleins in Ewigkeit. Ey! was vergnugte, ja ſeli
ge Leute ſeyn nun die Eromen denen GOtt eine ſolche Ereude

H s. berei



bereitet hat, und zwar eine ſolche Freude und Herrlichkeit die
kein Auge geſehen kein Ghre gevoret und in keines Ken
ſchen hertz kommen iſt die GOtt bereitet hat denen die

1.Cor.il. Jhn lieben! 1. Cor. 2. v.d. Wollen wir auch Antheil an ſel
bigen haben, und bey allen Seelen-Vergnugungen mit feyren,
ſo müſſen wir uns vor allen Dingen der Frommigkeit befleiß
figen, denn auſſer ſolcher iſts unmuglich darzu zugelangen, ſinte

mahl es reſtricte, (ohne, daß ſich jemand anders auſſer dieſer
Beſchaffenheit, einige Hoffnung machen kan,) und gantz genau
heiſt: den Rrommen. Das Krommſeyn macht eben den
Menſchen capable einen lunigen Sonntag zu feyren. Damit

wir aber in der Frommigkeit uns nicht ſelbſt betrugen, und in
trexvm. die claſſe derer, davon der Heyland Luc. i8. v. o. redet: die ſtch

1. ſſelbſt vermaſſen daß ſte fromm waren geſetzt werden mog
ten; So iſt der waren Frommigkeit gar ſorgfaltig nachzu
trachten, ſolche aber beſtehet in einem redlichen und ungefarbten

LhriſtenWandel, da ein gutes, glaubiges und GOtt ergebe
nes Hertz, dem Willen GOttes ſich unterwirfft, ſeine Gebot vor
Augen hat; alles was von deſſen Liebe ſcheiden kan, d.i. die
Sunde, flichet und meidet; Jn allem Glück und Unaluck mit
Jhm zufrieden iſt; und ſich verſichert halt, daß Er nichts gutes

werde mangeln laſſen denen Seinigen, und mit Grund der War
heit ſaget:

Cſch bin mit dir, mein EOtt, zufrieden,
Ich halte deinem Willen ſtill.

Was deine Gute mir beichieden,
Mit dem vergnuget nch mein Will,

Mein Will, iſt zwar nicht ferner mein,
Dieweil er dein beginnt zu jeyn.

WVilt du mich anf das Siech-Bett legen?
Ich will; Soll ich in Nangel ſehn?

Jqh will; Soll ſich ein Unfall regen?
Jch will; Und wilt du, daß ich wein?Ich will; Und giebſt du mich dem Tod

Jgny will; dein Will geſcheh, d GOtt!
Die Frommigkeit mit wenigen zuſagen: liebet GOtt, ſolget

GDtt, vertrauet GOtt, und hoffet getroſt auf GOit. Jhre ſtete
Ubung



Der luſtige Sonntag. 33
Ubung und Wahlſpruch iſt: Von GOtt will ich nicht laſſen denn

Er laſt nicht von mir c. Dergleichen Leuten nun iſt GOtt der
GErr Gonn und Gchild der hErr gibt ihnen Gnad und
Ehre Er wird kein gutes mangeln laſſen dieſen Fromen?c.
Prufe dannenhero, lieber Chriſte, dein Hertz, ob ſolche wahre
Frommigkeit du ben dir findeſt? Flattire dir ja, ja, nicht, da
mit du dich nicht verfuhrent, und betrugeſt: Findeſt du aber ſol—

che nicht bey dir, ſo wundere dich ja nicht, wenn du der betrub—
ten Tage mehr als der luſtigen haben muſt; Findeſt du aber die—

—DIDund der eienden Nachte ſeyn mir viel worden. So wiſſe,
daß wir durch viel Trubſal muſſen ins Veich Gotctes ein

ßehen. Act.ia. v.22. Und 2. Tim. 3. v. i2. daß alle die gottſe-Act. w. n.
ig leben wo len in CHriſto JEGU muſſen Verfolgung“ Inmn.
letden. Und mercke wohl darbey, daß der luſtige Gonntag
nicht beſtehe in Welt-Euſt denn dafur warnet uns Johannes
j. Epiit.2. v. ig. 16. 17. habt nicht lieb die Welt noch was in 1. jon. N.i,.
der Welt iſt ec. Go jemand die Welt lieb hat in dem iſt *.n.
nicht die Eiebe des Vaters denn alles was in der Welt iſt
(nemlich des Fleiſches ELuſt Augenluſt und hoffartiges

zZoeſen) iſt nicht vom Vater ſondern von der Welt und
die Welt vergehet mit ihrer Euſt. Wer aber den Willen
Schctes thut der bleibet in Ewiakeit. NB. Wer den Bil
len Gohttes thut: beſtehet demnach die Freude in dem Gehor
iam gegen GOtt, und der vollen Gelaſſenheit demſelben, und als
denn heiſts recht: Dennoch bleibſtu auch im Leide, JESU, mei
nie Freude. Und das in oder rechte Genuß des ene oder vergnu
aenden 8Wohls. Jſts dannenhero ſo, wie es der Text beweiſet,
p lieget darinnen der krafftigſte Troſt fur in der Welt betrubte,
angefochtene, und beſonders klaaende Withen und Wayſen

den r
A

eib

n ob ſie ſchon GOtt laſſet er ahren viel and groſſe Angſt.
MDſ. 71. v. 2o. So iſt und bl et doch GOtt ihre Sonn und rſnnniao.
Schild. Seyn ne in Kummerniß und muſſen David abbor
gen die Worte Pſ. 94. v. Jch habe viel Bekummerniße in ecnen. i.
meinen Hertzen ſo iſt GOtt ihre Gonne. Leiden ſie Verfol
gung werden gedruckt, und muſſen aleichſam zum Fußhader der
argen Welt dienen; So iſt dennoch EOtt ihr Gchild der ſie zu
ehren machet und ihr Haupt aufrichtet Pſ.ʒ.v.. Gerathen rc m...

J ſie
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34 Der luſtige Sonntag.19

ſie in Surfftigkeit und Armuth; ſo bleibts doch gewiß: Der
GEſN wird kein guces mangeln laſſen den Frommen.
daß ſie doch zuletzt rußymen muſſen aus krafftiger Erfahrung:
HGErrdebaoch wohl dem Kenſchen der ſich auf dich verlaſt.
Drum Sing, bet und geh auf GOttes Wegen

Verricht das deine nur getren,
Und trau des Himmels reichen Segen,

So wird er bey dir werden neu,
Denn welcher ſeine Zuverſicht,
Auf GOtt. ſetzt den verlaſt Er nicht.

Welche Gelaſſenheit und daber entſtehenden GeiſtesKreude
der hertzlich betrubten Zrau Kicben und Dero unerzogenen ar

men Vaterloſen Waiſaen ich beſtens recommendiren, und
von GOtt erbitten helffen will.

Zum Beyſpiel und Exempel alles deſſen, inſonderheit des lu
ſtigen Gonncags kan und ſoll uns dienen, unſer Wohlſeliger
Herr M. Gonntag welcher, wie Er den Namen vom Sonntag

hatte, ſo war auch ſein Wandeln in der Zeit, ein Wandel im Sonn
tage, d.i. als in-und am Tagedes HErrn, vor dem Herrn, recht zu
feyren einen luſtigen Sonntag. Denn ſeine Luſt hatte er am
HErrn ſeinen GOtt. Und dieſes traun! Nicht etwan allein bey
guten Tagen; ſondern vornehmlich auch zur Zeit der Trubſal
welche verſichert kein rares Wildpret bey jihm war, denn GOtt
hatte ihm ein gutes Maaß davon zugemeſſen av Er theils an ſei
nem Leibe durch Schwachheiten und viele Unpaßlichkeiten,truge;

theils bey allerhand Zufällen im Amte und ſonſt empfinden muſto
Alleine ſeine Gelaſſenheit und hertzliches Vertrauen auf ſeinen gü
tigſten himliſchen Vater, machte, daß er immer einen frolichen und

luſtigen Sonntag feyerte, indem Er nch der Erloſung Chriſti im
Glauben getroſtete, GOtt fur ſeine Sonn und Schild hielte, und
der ſeligen Hoffnung lebete, Er wurde ihn endlich erloſen von al

im.n, lem Ubel und aushelffen zu ſeinem himmiliſchen Reiche
v. 18. 2. Tim.4. v. i8. welches Er auch num anadigſt und ſeligſt erlan

get, da hat nun ſeine vollkomen erloſete Seele den ewigen Freuden
und luſtigen Sonntag angetreten, daß Er numrecht heiſt ein erloö

ſfeter, getroſteter, und luſtiger Sonntag, Jhm dein
HErrn ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit,

Amen!
Lebens
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*ebens-WMaufſf.
Ggiehe! ich komm bald! Fakomm Err FEſu!

Curriculum vitæ vonmir Soh. Nhriſtoph J
Wonntag bereits r709. verfertiget, anietzo aber bey vieler

dDodes-Erinnerung von HauptFluſſen und Schwindel ins
reine gebracht Geſchehen den 7 Juli r716

Aben die Heyden Meditationem Mortis pflegen J
die hochſte Weißheit zu nennen; So haben Khri
ſten viel mehr Urſache alſo ſie zu benahmſen. Die
Unglaubigen ſuchten mit allerhand Furſtellungen 9

des Todes Bitterkeit und den fur ſolchen in der r
Natur ſich auſſernden Schrecken zu dampfen.Wie ſchlecht aber ſolche Stich gehalten, haben die armen Seelen

mit Schaden erfahren, wenn Schrecken des Todes und Furcht ei
ner ewigen Belohnung ſie uberfallen und mit Seuffzen ihr Ende
ſie beſchlieſſen laſen. Ein wahrer Chriſte erlanget aus der Heil.
Schrifft dieſe hohe Weißheit ſeelig au ſterben, das iſt eine ſeine
Klugheit, wer darnach thut, des Lob bleibet ewiglich. Wie aber in

z

der WeltWeißheit ohne einem Lehrer und Mittel man ſchlechte ſi

progreſsen. haben wurde; alſo muß dieſe Weißheit oder Me flJ
ditatio Mortis von der weſentlichen Weißheit GOttes ſelbſt ge
lernet werden. Die Mittel, ſie zuerlernen, ſind GOttes Wort
und die tagliche Erfahrung. Das Wort lehret, daß durch
die Sunde. der Tob in die Welt tominen. Die Erfahrung uber
zeuat, daß gleichwie andere ſterblich, alio auch wir, davon allerley

J—durch Buſſe und Glaüben rolgen müß. Dieß iſt irlaueia. Dieſe
J

Weißheit habe auch ich zur Geſpielin erwehlet und dancke GOtt u
daß Er durch ſein ſeeligmachendes Wort und viele Zufalle ſolche J
mich gelehret. Jch bin mit dem Tod ſo bekannt worden, daß ich— J
ODtt ſey Danck!mit Freudigkeit mein. Haus beſtelle meinen Siñ

elnach denen beſtandigen. und lieblichen Wohnungen dSalems richte

il

ff
uUnd wegen meiner Geburth, Lebens, Glaubens und Sterbens fol

gende Nachricht hinterlaſſe. J
J2 1h i ſ

J

e

11

ſnng

14
eil ij
 nn

 e te e ſ n e ett J *r
u

12



Jch Fohann Dhriftoph gonntag bin aus einem rei
rem und keuſchen Ehe-Bette durch GOttes Gnade erzeuget und
gebohren worden, den i5. April 1684. zu Oppurg in Voigtlande.

Mein lieber Vater war, Herr D). Chriſtoph Sonntag,
damahlen Pfarrer zu gedachten Oppurg, nachmahlen Superin
tendens zu Schleußingen und nun Ineologiæ Gtæcæ linguæ
Profeſſor, wie auch Primarius und Antiſtes zu Altdorff.Die Mutter, Frau Regina MNargaretha, Herrn M.

Michael Stemmlers ſeel. weyl. wohlverdienten Supcrintenden
tens zu Neuſtadt an der Orla, eheleibl. Tochter. Dieſe meine lie—
ben Eltern, wohl wiſſend, daß ich in Sunden empfangen, auch in

dieſer ſundlichen Unreinigkeit auf die Welt gekommen ſey, lieſſen
nun ſich nichts mehr angelegen ſeyn, als mich armes Sunden
Kind zum Bad der Heil. Tauffe als dem Badeder Wiedergeburth
und der Erneuerung des Heil. Geiſtes zu bringen. Sie erwehlten
dannenhero zu Zeugen meines mit GOtt aufzurichtenden Tauff
Bundes 1.) Seine Hochgrafl. Gnaden Johann Albert, freyen
ReichsGrafen von Ronov und Bieberſtein. 2.) Hrn. Andreas
Jan, wohlverdienten Paſtorem zu Raniß. 3.) Die Hochwohl

bh F Shiv St ffauſitz dl'eſſ chlsge o rne rau op a on ein,au un ie en mtort mit dem Nahmen Johann Chriſtoph in das Buch der Le
bendigen einſchreiben. So bald ich zu einigen Wachsthum ge
langte und zu reden anfieng, unterließ ihre Sorgfalt gleichfals
nicht, ſowohl ſelbſt mir die ſundamenta viotatis beh: ubringen, als
auch durch privat information, getreulich unterrichten zu laſſen.
Als ich Ao. 1690. mit meinen lieben Eltern nach Altdorff als wo
hin mein lieber Vater von einem HochEdlen Rath der freyen
ReichsStadt Nurnberg, an Hrn. D. Sauberti Stelle zu dem Pri.
mariat auf der Univerſitat berunen worden, kame, wurde ich auch

allda zur Schule gehalten  bis ich A. i6og. wieder nach Schleuſin

gen auf das daſelbit beruhmte Gemeinſchafftl. Furſti. Gymnaſi.
um geſchickt wurde, allwo ich als ein Aluinnus von Jhr. Hoch
Kürſtl. Durchl. Hertzog Koritz Kilhelnn meines Gnadigſten
Furſten und Herrn das beneficium der Coinmunitat und zwar

Au

Gmit der auner dem Phromiſterio in der Stadt zu wohnen, ausbeionderer nade uber 4. Jahr genoſſen. EOtt erſetze
an unſern Hochtheuren FurſtenHauſe dieſe Hohe Wohlthat mit
vielem Seegen (und krone unſeren Hochtheureſten KandesVatet
mit ewiger Gnade.) Meiner treuen Praceptorumr zu gedencken,

S ſo



LebensLauff. 37
ſo ſind ſolche geweſen Hr. M. Chriſtian Juncker, Con Rect. Hr.
A. Gottfried Ludewig, Kector, wie auch Hr. M. Abrah. Steuer
lein, Archi-Diac.z deren recht vaterliche Liebe und Treue ich mit
allem Rechte hier ruhme. Der Hochſte ſey Jhr und der Jhrigen
Schild und ſehr groſſer Lohn. anno 1702. valedicirte ich auf demEymnaſio zu Schleußingen, und gieng auf die Univerlitat nach J

JAltdorff: ſchritte allda zu denen ſtudiis Academicis unter guter
Anfuhrung meines lieben Vaters, und widmete mich bald GOtt
in ſeiner Kirche zum Dienſt. An. r704. nahm auf Anmahnung
meiner lieben Eltern den gradum Magilterii an und diſputirte her
nachmahls unter dem Præſidio meines Hr. Vaters de Concur—-
rentia officiorum Chriſti. An. 17o6. gienge nach Leipzig, und
wurde auf der Reiſe zwiſchen Erlang und Bareuth in augenſchein
licher LebensGefahr bey groſſen Waſſer zu unterſchiedenen mah
len durch GOttes Barmhertzigkeit und Macht errettet. Als ich
nach Leipzig kam, ſo gienge bey Hr. D. Jttigen Superintendenten

an Tiſch und genoß bey ſelben ſehr vielkiebe. Ob ich nun wohl
in Leipzig wegen meiner Studiorum mich gerne langer aufgehal
ten, ſo rtugte es doch GOttes heilige Schickung, daß ich um folgen
der Urſache willen es bald quittiren muſte. Es wurde nemlich in
eben dieſem Jahr das Paſtorat zu St. Stephan fur Zeitz allyier
durch den Tod des damahligen wohlverordneten Paſtoris daſelbſt
Hr. M. Chriſtian Kober ledig: bey welcher vacanz, als ein Lands
kind, ich mich unterthanigſt meldete, und darauf nach geſchehenen
Colloquio in vochlobl. Conſiſtorio allhier, die Vocation zu ſoA

thaner PfarrStelle bekam. Jch zoge alſo nach geſchehener Or.-
dinationund Confirmation in Nahmen GOttes an, und habe

unter GOttes Seegen dem Paltorat7. Jahr furgeſtangen. Anno
1708. begab mich nach gethanen hertzlichen Gebeth zu GOtt, mit
Furbewuſt und Einwilligung meiner lieben Eltern, in den Stand
heiliger Ehe, mit damahls Jgfr. Dorotheen Margarethen Ohei
min, Hr. Joh. Oheims, treufleußigen und beſtmeritirten Piar
rers zu Croßen ſeel. nachgelaſſener eintzigen Tochter. Jn dieſem

meinem Eheſtande habe ich durch GOttes Gnade,nun bis ii. Jahr
gelebet und in ſolchen ſo wohl deſſen Gute als auch vaterl. Pru
fung empfunden. Jhm ſey fur beydes ewiges Lob u. Preiß! Was
das erſtere betrifft, erfreuete GOtt mich und mein liebes Eheweib

Aa.r7io.mit einem jungen Sohn, Nahmens Johann Chriſtoph.
A. x71z. mit einer Tochter, Nahmens Dorothea Wilhelminen, ſo
aber noch indieſem Jahr ſeelig verſtarb. A. r715. wieder mit einer
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38 LebensLauff.
jungen Tochter, Suſanna Chriſtiana. A. 1717. deni3. Mertz mit
einem Sohn. Chriſtian Wilhelm, welcher aber den 19. Nov. drauf
ſelig verſtorben. A. 1718. den 24. Aug. ward mir wieder eine Toch
ter, Johanna Erdmuth gebohren. Der HErr ſo ſie gegeben, laß
ſie ſeine Kinder ſeyn und bleiben, Er neige ihr Hertz zu ſeinen Ge
bothen, fuhre ſie durch ſeinen Geiſt auf ebener Bahn und ſetze ſie
zum Seegen ewiglich. Das andere belangend, hat der liebe
GODtt unter andern mit Kranckheit und vielfaltiger Schwach
heit des Leibes mich heimgeſucht, und damit mich theils vaterlich
gezuchtiget, theils geprufet, und meiner Sterblichkeit gar krafftig
mich erinnert. An. 1714. gefiel es dem lieben GOtt mich ordentli
cher Weiſe zum Diaconat zu St. Michascl allhier zu beruffen.
Maſſen ich denn nach geſchehener Confirmation den 16. Febr.
als Freytags vor lnvocavit meine AnzugsPredigt ablegte, und
alſo mein heiliges Amt antratt. Was fur Sorge und Kummer,
Laſt und Muhe das PredigtAmt mit ſich fuhre, habe mit treuen
und eyfrigen Brudern in Chriſto, die den Schaden Joſephs ſich
zu Hertzen gehen laſſen, wohl erſahren. Die Bruche unſeres Zi
on und groſſe Verderbniß, welches auch in dieſer Gemeinde bey
allen Standen ſich euſſert, haben mir, obwohl dem geringſten und
ſchwacheſten an Vermogen, viel tauſend Seuffzer zu GOtt um
Beſſerung der Mauren Jeruſalems, ausgedruckt und zugleichum
Krafft und Seegen zu Fuhrung meines ſchweren Amtes an dieſer
theuren Gemeinde, angehalten. Der HErr erhalte darinne die
Seinigen und ſeegne ſie mit allerley geiſtlichen Seegen in himm
liſchen Gutern. Denen Gottloſen gebe Er rechtſchaffene Buſſe
und Erkantniß des Heyls um JEſu ChHriſti willen. Amen!

Mein Chriſtenthum, Leben und Wandel betreffend, ſo bin
mir wohl nichts bewuſt, aber dennoch darine nicht gerechtfertiget.
Der HErr aber iſtes der mich richtet. Jch erkenne zuforderſt das
greuliche Verderben meines Hertzens, aus denen boſen Neigungen
ich offtermahls ſchwere Fehltritte gethan. Ach HErr an dir allein
habe ich geſundiget und ubels fur dir gethan. Gehe nicht ins Ge
richt, fur dir iſt kein lebendiger, und alſo ich armer Sunder, auch
nicht gerecht. Gedencke nicht der Sunden meiner Jugend und
meiner groſſen Ubertrettung, gedencke aber mein nach deiner grof
ſen Barmhertzigkeit um deiner Gute willen, die von der Welt her
geweſen iſt. Dieſe ſo offt durch mich, armen Sundern angebothe
ne Gnade, wird auch an mir, das glaube ich feſtiglich, nicht ver
lohren ſeyn; ſondern mich von Sunden gerecht. und ſeelig ma

chen.
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chen. Weilindeſſen wohl weiß daß ich als ein ſterblicher Sun
der, auch in Tod gerechtfertiget werden muſſe von der Sunde, ſo
habe nebſt Betrachtung meiner Sunden, und der mich armen

GSunder angehenden Gnade GOttes in C. J. nichts fur nothwen
diger gehalten als an mein Ende zu gedencken. Die vielerley Zu—
falle meines ſiechen Leibes haben mich taglich zu GOtt um oie
hochſte Klugheit bethen gelehrt, welche ich aus Gottl. Antwort
inScr.8. in folgenden drey Regeln gefunden:

Memento Mori, Diſce Mori, Lætare Mori.
Gedencke ans ſterben lerneſterben freue dich zu ſterben.
Der Tod komme nun wenn erwolle, er kommt erwartet. Jch be—
gehre aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn. Der HErr iſt mir er
ſchienen von ferne, und ſpricht: Jch habe dich je und je geliebet,
darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Gnade und Gute.
Jer. zn. Nun HErr, ich warte auf dein Heyl! Eja morior ut Te
videam! JESUS rufft: ich komme bald! mein Hertz antwor
tet. Ja komm HErr JESU. Die Gnade des HErrn JESu
Kyhriſti ſey mit uns allen Amen!

HeErr GOJT Vater, was du erſchaffen,
Herr JESU Cyhriſte, du Sohn GOttes und Heyland mei

ner Seelen, was duerloſet,
HeErr GOTCT Heil. Geiſt, was du geheiliget haſt, befehl ich

ddir ietzo und in meiner TodesStunde!
¶GodDd ſey mir Sunder gnadig! Amen!

So weit gehet der eigenhandige Aufſatz des ſel. herrn Diaconi,

welcher ſich aliſtets als einen fleißigen Arbeiter in dem geiſtl. Wein

J

berge des ZErrn erwieſen, das Wort der Wahrheit recht gethei
let, ſtarcke- und Milch-Speiſe, Geſetz und Evangelium, den erfor
derten Umſtanden nach, kluglich vorgetragen, auch ſelbſt in Glau

ben und in der Liebe ein Furbild der Hrerde zu ſeyn, ernſtes Fleißes
ſich beſtrebet, und uberhaupt, ſo wohl GOtt als dem Nachiten
treuund redlich gedienet, und das ſo lange, bis Schwachund
Kranckheit es unterbrochen.

Denn ſo iſt zu wiſſen daß derſelbe ſeithero faſt ein gantzes Vier
tel Jahr durch, ſich nicht allzu wohl befunden, ſondern ſtetiges kla
aenuber Schwindel und Mudigkeit in Gliedern gefuhret, welche
Zufalle aber ſich wieder verlohren, ſtatt deren aber einiger Aus
wurff ſich erzeiget, nach welchen Er ſich nicht allzu wohl befunden.

Bald drauf, und beſonders abgewichenen Bußtags, wurde Er
guit einer unverhofften und jehlingen Mattigkeit, uberfallen, daß
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flagte der Wohlſeelige uber ubles Gehor Sauſen vor den Oh

Er ſich auch gezwungen allda niederſetzen muſſen. Nach gendig—
ter Predigt aber hat Er ſich in etwas wieder erhohlet, und vermey
net, es wurde mit Jhm nechſt GOtt keine Gefahr mehr haben. A
ber ſiehe, unvermuthet entſtehet des Nachts die uns allen bewuſte
Feuers-Brunſt, zu welcher ſich der Wohlieelige hochſt erſchreckt
und noch darzu ungekleidet, will ſagen mit bloſſen xuſſen, und nur

den Schlaffpeltz um ſich geworffen, geſchwinde verfuget hatte, all
da nun iſt er noch viel hefftiger erſchrocken, und hat darzu noch ſei—

nenarmen Leib entſetzlichen erkaltet, worbey denn, wie leicht zu er
meſſen, die Jhm zugeſtoſſene Mattigkeit auf der Cantzel, ben dieſer

boen Gelegenheit von neuen wieder erreget, und zugleich verſchlim
mert worden. Behy dieien ſeinen matten Zuſtandt hat Er vor
hochſt nothig erachtet, ſich mit ſeinen GOtt zu verſohnen, und hat
den folgenden Sonnabend drauff den H. Beichtſtuhl müt groſſer
Andacht beſuchet, auch Sonntags drauff das Heil. Abenomahl
wurdiglich genoſſen. Nachmittags aber hat Jhn ein kleiner
Schauer mit drauff folgender wenigen Hitze, die anfangs eben
nicht hefftig geweſen, benebenſt einer jehlingen ſtarcken Mat—
tigkeit und Entkrafftung uberfallen, darauf Er gleich vollig
bettlagerich worden. Aus dieſen erzehlten Zufallen nun kan, nach
eines hochberuhmten Herrn Medici Judicio, ſicher geſchloſſen
werden, daß drey cauſæ occaſionales antecedentes oder drey
ſchadliche Gelegenheiten, die nicht arger zuſammen kommen
konnen, als der vorhergehende unvolltommene Auswurff, der
darzu kommende entſetzliche Terror bey der xeuersvrunſt, und dienn

daſelbſt geſchehene grone Erkaltung ſeines Leibes/ den Wohlſeel.A

Hrn. Magiſter in ein ſebrem malignam oder hochſt gefahrl. Fie
ber geſturtzet, ſpiritus vitales ſcilicet ad interiora pellendo, Masi
ſam ſanguineam coagulando, ac ad varia inlammationum
genera ilſſam diſponendo. Welches alles pulſuum debilitas ae
celeritas, wie auch die ſubitanta virium proſtratio uns vernchert
hat. Wie denn auch nechſt dieſen in progreſſu morbi noch viel
mehrere Zufalle, die ſolches ebentals bekrafftiget, herzukommnien,
welche auch von tage zu tage ſchlimmer worden, ais anxietae
præcordiorum, æuus vehementior, ſiis inexplebilis cum a-
ridura faucium ac linguæ, appetitus penitus deficiens, ſpirant-
di difficultas, ſomnus turbulentus vires vlus deſtruens quàm
reficiens, auditus difficilis, deliria &c. Am allermeiſten aber

ren, und darbey uber ſchweren und wuſten Haupte. Auſſer dieſen
noch





J Beſchluß.
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tag! Jch muß zwar von Hertzen ſagen: Es iſt mir leid um dich,
mein Bruder, mein liebſter, aufrichtiger, treueſter, und nie verſohn
ter Amts-Bruder Gonntag ich habe groſſe Freude und Wonne
an dir gehabt?c. Sonderlich bey meiner letzten groſſen und gefahr
lichſten Kranckheit, da es mit mir vor aller Menſchen Augen aus
war, du wareſt mir ein treuer Beyſtand in der Noth, ein rechter
Troſt-Prediger, deine gantz beſondere Gaben von GOtt, Kran
cke zu troſten, und recht krafftig mit denen beſten KernSpruchen

Gottl. Worts, aufzurichten, haben mich, wie andere, allezeit hertz
inniglich ergotzet, Jch wunſchete unter deinen anhaltenund nie
ermudeten TroſtZuſpruch und Segen, einzuſchlaffen. Jch dan
cke dir von Hertzen noch in deiner Grube darur! Ach!wie iſt doch

GoOtt ſo wunderſam in ſeiner Heil. Regierung! Du, lieber Bru
der, ſolteſt und wolteſt auch mir, als ein munterer und junger Mañ,
den Schluß von meiner LeichenBegangniß machen; Und ſiehe,
ich muß dir deine LeichenPredigt halten; du geheſt ehr aus dem
Kampff und LauffSchrancken der guten Streiter JEſu Chri
ſti, und haſt das Kieinod der EhrenCrone, noch im beſten Jahren,
ſchon davon getragen, und ich Alter muß noch darinnen, ſo lang
es GOtt gefallig, ſchwitzen, bis mich auch endlich GOtt, wie dich
von allem Ubel Leibes und der Seelen erloſen, und mit dir einfuh
ren wird in ſein himliſches FreudenReich, welchem ſey Ehre von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! Amen! Amen! Wer ſolches von
Hertzen nebſt mir verlanget, der bete auch mit mir andachtig:

Water AMbnſer c.
Guun Err GOTT Vater, was du erſchaffen;

hErr GSOTT Sohn Chriſte Wſu, was ou mit
deinem theuren Blut erkauft und erlſet; HErr
GOL Heiliger Geiſt, was Du geheiliget heuigeſt/
und ins kun ftige heiligen wirſt, das berehl ich alles unC]

deine vaterlichen Hande, Dir ſen fur aile deine Wohl
thaten, Lob, Ehr, Preiß und Dang geſagt, itzo in

der Zeit, und dort in der ſeligen Ewigkeit.

AmMmErN!
FMrauer
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Khochwolgebohrne, VodhEdle, Wochund Wol—
Ehrwurdige,

Nach Geſchlecht und Stande Hochund Werthge

ſchazzte
Wnweſende.

Jnes wolverdienten Mannes und aufrichtig be
fundenen Freundes Todt mit einer gleichgulti
gen Kaltſinnigkeit anſehen ſollen, iſt entweder
eine ohnmogliche oder eine erzwungene Sache.
Jch weiß zwar wol, wie ein thranendes Auge,
ſonderlich an einer MannsPerſon, verachtlich
gehalten wird, dieweil Thranen nur fur Waffen

aavvoch und Werthgeſchatzte Aniveſende, daß ich ſolcher angemaßten
Kunſt ſich wider die erlaubte Wehmuth harte zu machen, und das

fleiſcherne Hertz in ein ſteinernes zu verwandeln, recht wenig Glau
ben beymeſſe. Jch finde mich mehr uberzeuget durch die Ant—
wort des Romiſchen Kayſers M. Antonini, welcher durch ſeine
Weltweißheit ſo wol, als durch ſeinen Purpur ſich ein ohnver—
geßliches Andencken in der Hiſtorie erworben hat. Denn als
deſſen HofLeute bey der Leiche ſeines ehemals geweſenen Hof—
meiſters einiger uber des Kayſers Wangen herabrollender Thra—
nen gewahr worden, und ſie dieſes Mitleyden des wolgeſinnten
Kayſers fur eine Sache anſahen, durch welche der Kayſerlichen
Hoyeit gar leichtlich was konte vergeben werden, ſo truge iztge—
meldeter M. Antoninus kein Bedencken, ſeinen verlachten Thra
nen das Wort zu.reden, indem er ſagte: Vergonnet mir, daß
ich mich als einen Menſchen euch zeigen darf. Denn ſolche Lei
denſchafften werden weder durch die Weltweißheit weggenom

au men,
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2 TrauerRede.men, noch durch die Kayſerl. Wurde aufgehoben. Ja ich will
mich unter Heydniſchen Exempeln nicht aufhalten, indem ich mich

izt beſinne, daß ich in einem Hauſe rede, wo die Bibel zum Be
weiß muß angefuhret werden. Jn der Bibel iſt ja deutlich und
umſtanduch genung aufgezeichnet, daß unſern JESU, der ein
hertzliches Mitleyden mit unſern Schwachheiten hatte, bey dem
Grabe ſeines als einen Freund geliebten Lazari ſind die Augen
ubergegangen. Und ſo hoffe ich demnach, H.u. W. A. eine erleid
liche Cenſur vor mich zuerhalten, wenn bey gegenwartiger
TrauerRede die Wehmuth meines Hertzens mir einige Thra
nen dorfte abnothigen. Zumal da ich ſagen kan: ich mag bey
dieſer TrauerVerſammlung, welche dem weyland Wolehr
wurdigen, Vorachtbaren und Wolgelahrten Herrn,
Herrn M. Fohann VEhriſtoph Gonntagen, treufleiſig
geweſenen Diacono alhier bey der Michaclis- Kirche, zu Ehren
iſt angeſtellet worden, mich hinwenden, wo ich nur hin wiu, ſo
finde ich mehr als eine einfache Gelegenheit, daß ein Zahren dem
andern nachfolgen, und ein ſeuffzendes Ach das andere begleiten

mochte. Nicht weit von hier ſizzet eine fruhzeitige Wittwe, die
unter einem unablaßlichen ThranenGune winſelt: Ach GOtt!AA

GOtt:! GOtt! ach mein Mann, mein Mann iſt mir geſtorben.
Sie hat drey ohnerzogene Weyſen, die obgleich mit rindlichem
Ohnvermogen die Tiefe ihres Elendes zuergrunden wehmuthig
klagen muſſen: Wir ſind Weyſen, und haben keinen Vater. Jch
ſehe mich auf allen Seiten umringet mit einer volckreichen Ge
meine, die mit ihren zur Erden gebeugten Haupte anzeiget, daß
mit ihrem ſo hochgeliebten Sonntage ihre Sonne im Mit—
tage iſt untergegangen. Doort erblicke ich die Canzel, von wel
cher uns dieſer Jonannes hat horen laſſen Worte des ewigen Le
bens: neben mir ſtehet das Pult, vor welchem dieſer andachtige
Chriſtoph dem HErrn Chriſto die Noth ſeiner Chriſten in ei
nem brunſtigen Gebethe vortruge: hinter dem Rucken habe ich

den Altar-Tiſch, von welchen der geſeegnete Sonntag uns mit
Hertz und Mund den Seegen hat zugeruffen und angewunſchet.
Bey einem allgemeinen Leide nun alleine unempfindlich zu ſeyn,
da bekenne ich mein auſerſtes Ohnvermogen: zumal, da ich bey des

ſeel. Hrn. M. Sonntags Todte vor meine Perſon ausruffen muß:
Es iſt mir leyd umdich! wiewol, nein! nicht uin dich, ſondern um

mich,



Trauer-Rede.
mich, mein treuer Jonathan. Wiewol, H. u. Werthgeſchazte An—
weſende, ſo haufig uns die Thranen in den Augen ſtehen, ſo haben
ſie dennoch die Art an ſich, daß ne vertrocknen. Und wer weiß

2Doch nicht zuweit, verwegene ʒunge. Jch verſpreche mir von Jh

rer Liebe, die auch bey dem Grabe des ſeel. Hrn. M. Sonntags
ſich dann und wann wird finden laſſen, wo nicht einen haufigen
ThranenGuß, zum wenigſten ein Hochund wolgeneigtes Anden
ckenin Jhren Seelen. Darf ich mich erkuhnen ſolches Andencken
Jhrem Gemuthe etwas tiefer einzudrucken, ſo will ich mit Jhrer
Erlaubniß ohne dem geringſten RednerSchmucke ihnen zu Ge

muthe fuhren, daß wie der ſeel Hr. Al. Sonntag in ſeinen Frey
tagsPredigten die erſte Epiſtel Johannis, wiewol nicht bis zum
Ende erklaret hat, wir an dieſem werthen Manne einen wahr

haftigen Johannem gehabt, aber leyder! auch verlohren ha

ben. Die erſte Aehnlichkeit nun belangend, Hochund Werth
geſchazte Anweſende, welche ſich zwiſchen dem Apoſtel Johan

ne und dem ſeel. Hrn. M. Sonnkag befunden hat jſo iſt ſolche die

willige Ubernahme der ihnen von JESU anbefohlenen
Sorge. Da der leidende JESUS vom Kreutze zu Johanne
ſagete: ſiehe das iſt deine Mutter, ſo nahme ſie von Stund an der

gehorſame Junger zu ſich; und da dem ſeel. Hrn. M. Sonntag
bey dem Antritte ſeines PredigtAmtes die Kirche Chriſti als ſei
ne geiſtliche Mutter anbefohlen wurde, ſo war dieſes ſein erſtes, ſich
init einer unermudeten Sorgfalt derſelbigen anzunehmen. Dieſe
Sorgfalt bliebe nicht bey einem gut und wolausgeſonnenen Vor
ſazze: ſondern es gabe ſich ſolche in der That zuerkennen, da er die
ſtarcken Gliedmaſſen in einem bewahrten u. thatigem Glauben be
reſtigte: meldeten ſich Unwiſſende an  ſo ſchloſſe Er durch die Deut
lichkeit ſeiner heilſamen Lehren und anhaltenden Vermahnungen
ihnen das Verſtandniß auf: ſahe Er Jrrende, von denen Er beſor
gete, ſie mochten des rechten Weges verfehlen ſo ſchriehe er ihnen ſo
lange nach, bis ſie ſich umſahen nach dem Weege des Lebens, der da

gehet uberwerts, auf daß man meide die Holle unterwerts. Klag
ten die zerbrochenen Hertzen, wie ihnen um Troſt bange ſey, ſo un

terſuchte der ſeel. Hr. Ml. Sonntag ihre Wunden auf das ſorg—
faltigſte, nach Beſchaffenheit goß er in dieſelbigen Oel und Wein,
und verbande fie. Trafe er Seelen an, die der Satan in ſeinen
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4 TrauerRede.Stricken, ſie mochten ſeyn heimlich oder offentlich, gefanaen hielte,
ſo wendete ſeine ermunterte Sorgfalt allen Fleiß an, ſolche unſeeli
ge Sclaven des holliſchen Gefangniſſes von ihrem bejammerungs
wurdigen Banden loßzumachen. Ob nun gleich der ſeel. Mann
in dieſer ſeiner bernommenen Sorge ſich zuſchaffen genung mach
te, ſo funde ſich doch immer ein heimlich nagender Zweifel bey ihm,
ob er auch die ihm anbefohlene Mutter der Chriſtlichen Kirche ſo
verſorgete, wie es die Abſicht JESU und der Kirchen ihre Noth
durft erfoderte. Jn ſolcher Betrubniß ſeiner Seelen hube er eins
mals an, und ſagte zu mir: nichts! nichts mehr gehet mir in mei
nem Seelen-Amte zu Herzen, als daß ich nicht rechte Gelegenheit
habe, den inwendigen Zuitand meiner Beicht-Kinder von Grunde
aus zu erforſchen,und ihnen nach Befindung deſſen was geiſtlicher
weiſe mangelt, mit Huife und moglichſter Rettung beyzuſpringen.
Welches aufrichtige Bekentniß uns nebſt der willigen Uber

nahme der anbefohlenen Sorge fur die geiſtliche Mutter der
Chriſtlichen Kirchen auch ein nicht geringes Zeugniß iſt von dem
Eyfer, mit welchem der ſeel. Hr. v. Sonntag als ein anderer
Johannes vor ſeinem Heyland und deſſen Ehre eingenommen war:

wiewol er denſelbigen mit einer Chriſtl. Beſcheidenheit, doch ohne
der Wahrheit hierbey was von ihrem Rechte zuvergeben, kluglich

zu maſigen gelernet hatte. Denn obgleich der ſeel. Mann nicht wie
der eyfrig brennende Johannes wolte, das ein verzehrendes Feuer
von Himmel fallen mochte, und die undanckbaren Samariter ver
ſchlingen ſolte: ſo wunſchete er doch oftermahls in ſeinem heilig
entbrannten Eyfer, daß doch ein Feuer von dem HErrn ausfahren,
nicht aber, die Sunder, ſondern die Sunden bis auf den Grund
ausbrennen mochte. Solte der ſeel. Mann, wie er ſolches auf ſei
nem Siech-Bette mehr als einmahl ſchmerzlich betaurete, das
Vermogen gehabt haben, die in der Bußtags-Nacht zwiſchen dem
21. und 22. April gefahrlich entſtandene Feuersbrunſt in der ihm
vorgenom̃enen SonntagsPredigt ſeiner Gemeine vorruhalten,
ich bin verſichert, er wurde in ſeinem gerechten Amts-Eyfer die
Stimme des HErrn haben wie Feuerflam̃en hauen laſſen: er wur

de nachgehohlet haben, was er in ſeiner lezten Predigt, die eine ey
fernde Straf- und BußPredigt geweſen iſt, wegen damahliger
Schwachheit des krancklichen Leibes hat bey Seite ſezzen muüſſen.

Welcher Eyfer denn des ſeel. Hr. u. Sonntags um ſo vielmehr

Nugzzen



Trauer-Rede. 5Nuzzen ſchafte, je kenntlicher die Merckmale waren, daß ſolcher
Eyfer nicht herkommen ſey aus einem angefeuerten Triebe menſch

licher aflecten, ſondern aus einer tringenden Uberzeugung ſeiner
ſelbſt, daß ſein ihm anvertrautes SeelenſorgerAmt einen nicht ge
ringen Eyfer von ihm ohnumganglich fordere. Dannenhero
gleichwie Johannes denenjenigen, die ihn bedrauen wolten, keinem

Menſchen von dem Namen JESU zu ſagen, die unerſchrockene
Antwort gab, daß er GOtt mehr als den Menſchen zu gehorchen
verbunden ſey, und daß er keinesweges unterlaſſen konte, dasjenige

zu reden, was er von Chriſto geſehen und gehoret hatte: ſo funde
ſich gleichergeſtalt der ſeel. Hr. a. Sonntag genothiget, dasje—
nige mit Nachdruck ſo wol in offentlicher Verſamlung, als auf ſei—
ner ſtudier Stube zuſagen, was GOtt von ſeinetwegen den Sun
dern zuverkundigen anbefohlen hatte. Fleiſch und Blut verſuchte
zwar dann und wann mit einer eingebildeten Menſchenfurcht ihn
zaghaftig zu machen: gemeiniglich aber ſezzete der ſeel. Mann ſol
chen vergeblichen Vorſtellungen den heldenmuthigen Entſchluß
Davids entgegen, und ſprach: ich will mir meinen Mund nicht
ſtopfen laſſen, HErr, das weiſſeſtu. Nun dorfte zwar dieſes das
Anſehen haben, als ob der ſeelige Mann immer geſcholten, und als
ein Donnerkind habe wollen erſchrecklich fallen. Doch von dieſem
Verdacht ſpricht ihn vollig loß unſere ganze Stadt. Ja wenn die
Steine und Balcken unſrer Gotteshauſer reden konten, ſo wurden
ſie ohngeſcheut bezeugen, daß der ſeel. Hr. M. Sonntag auch
als ein liebreicher Johannes geſuchet habe, mit ſtarckenden Tro
ſte und erquickenden Labſale denen erſchrockenen Seelen aufzuhelf

fen. Dieſes ſein vor Liebe uberlaufendes Herze deſto reichlicher
auszugieſſen erwehlete er nicht nur zu ſeinen Freytags-Texten die
ausbundig ſchone Epiſtel Johannis, die faſt von nichts als von
der ohnverdienten Liebe GOttes gegen uns redet, und zu einer
danckbaren Gegenliebe gegen GOtt und den Nachſten uns anrei
zet: ſondern er erklarete auch dieſelbe mit einer ſo wolgefaßten Art,
aus der man augenſcheinlich abnehmen konte, wie er die ihm anver
traute Seelen nicht durch Schrecken in den Himmel zu nothigen,

ſondern durch Liebe anzulocken ſey bemuhet geweſen. Wie denn
dieſes denckwurdig iſt, daß der lezte Text, welcher von dem ſeeligen

Manne iſt erklaret worden der i8. Vers des 4ten Cap. aus der er

ſten Epintel Johannis geweſen iſt. Denn da es in bemeldten Verſe
heiſt, daß Furcht nicht in der Liebe ſey, ſondern die vollige Liebe die

b Furcht
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6 ZrauerRede.Furcht austreibe, ſo verdienet dieſe lezte Predigt ein ohvergangli
ches Denckmalgenennet zu werden, wie der ſeel. Hr. u. Soñtug

ſich habe laſſen angelegen ſeyn, als ein liebreicher Johannes alle
knechtiſche und wider die aufrichtige Liebe GOttes ſtreitende
Furcht ſeinen anvertrauten Kirch-Kindern zu benehmen. Jn ſol
chen Anmahnungen aber war der ſeelige Mann nicht gleich denen
auf die Weege geſezten MeilenSeulen, welche denen Reiſenden
zwar den Weeg zeigen, ſolchen aber ſelbſten nicht gehen; ſondern
wie der ſeel. Mann zur Liebe vermahnete, ſo vermahnete er zugleich
fich ſelbſt, und machte mit ſeinem Exempel den Anfang dasienige
zu thun, was er von andern wolte gehalten wiſſen: d. i. er liebete
auch ſelbſten; und zwar nach der von Johanne gegebenen Vor
ſchrift nicht mit Worten, ſondern mit der That und in einer laute
ren Wahrheit. Funden ſich demnach Verdrußlichkeiten ein, derer
man in der Welt ſo wenig kan entubriget leben, als man die Dor
nen vermeiden kan, wenn man will Roien brechen, ſo war er lang
muthig und gedultig. Jn ſolchen Fallen hatte er den bekanten
Wahlſpruch: in Stilleſeyn und hoffen hab ichs am beſten

troffen, ſehr wohl in die Ubung zu bringen kluglich ausgelernjet.
Wenn andrer ihre Liebe war wie der Mond, der bald ab bald zu
nimt, ſo war des ſeel. hrn. n. Sonntags Liebe entfernet von al
ler wanckelmuthigen Unbeſtandigkeit, und traf hingegen ein, was
ein beliebter Prediger unſrer Stadt von dem ſeel. Manne urtheile
te da er bey der vernomenen Poſt von dem ſo fruhen Hintuitte deſſel

ben alſo ſagete: wir haben einen Mann verlohren aufdeſſen Wort
man ſich verlaſſen konte. Nicht weniger war ſeine Liebe aufrichtig
und redlich, indem man an derſelben antraffe, was Johannes von
den Gaſſen des nenen Jeruſalems ruhmet. Reinigkeit war aus
wendig und inwendig wie am Golde, und durchſcheinende Lauter
keit funde ſich an ihr wie an dem Glaſe. Lage etwa dem ſeel. Man
ne was auf dem Herzen, daraus in der allgemeinen Liebe ſo wol als
inder bruderl. Freundſchafts-Liebe etwas tidriges erwachſen kon
te, ſo ruhete er nicht eher, als bis er eine bequeme Gelegenheit funde,

ſich und ſeinen Neben-Chriſten von dem entſtandenen Verdachte
vollig loßzumachen. Dieſe thatige Liebe gab der ſeel. Mann auch
zuerkennen durch eine wohlthatige Milbigkeit, welche von denen
Armen unſrer Stadt an dieſem ſeinen GrdachtnißTage das wol
bewahrte Zeugniß mit in das Grab nimt, daß er vor eines armen

Mit—



TrauerRede. 7
Mitchriſtens ſeiner Ankunfft nemals ſein Herze, vor deſſen Flehen
niemals ſein Ohr, und vor deſſen Durftigkeit niemals ſeine Hand
verſchloſſen habe. War aber die geklagte Noth anderer ſo beſchaf
fen, daß er vor ſeine Perſon nicht helfen konte, ſo redete ſein Mund

vor die Sache derer, die verlaſſen waren, und bemuhete ſich durch
einen liebreichen Vorſpruch, als durch den beſten Schluſſel, den
Schazzkaſten mitleidender Hertzen zu eronen. Das ruhmlichſte,

worzu ſich der ſeclige Herr a. Sonntag in ſeiner Chriſten und
Prieſter-Liebe gewehnet hatte, war dieſes, daß er dieſelbe nach
moglichſten Fleiß von allem Eigennuzz und lntereſſe zu ſaubern
ſuchte. Er wuſte, daß er als ein Diener des Altars auch von dem
Altar zu leben vor GOtt und Menſchen befugt ſey: jedennoch wo
er vermuthete, daß ein Beichtgroſchen, den er annehmen ſolte, viel
leicht des armen Beichtkindes lezter Haußgroſchen ſeyn dorfte, ſo
lieſe er ein ſolches accidens mit willigen Geiſte aus einer erbarmen
den Liebe in die gebende Hand zuruckfallen, die er anſahe als einen

GoOtteskaſten, mit der Uberſchrift: Wer ſeinen Bruder ſiehet dar
ben, und ſchlieſſet ſein Herze vor ihm zu, wie bleibet die Liebe GOt

tes bey ihm? Zwar fehlte es dem ſeeligen Manne nicht an aller
hand Beſchuldigungen, die er wegen einer ſo aufrichtigen Liebe u
ber ſich nehmen muſte: jedoch bey ſolchen ohnverdienten Begeben
heiten richtete er ſich nach der von Johanne abgelerneten Zufrie
denheit und ſprach: ſo uns unſer Herze nicht verdammet, ſo haben

wir eine Freudigkeit zu GOtt. Die Liebe, ſo er ſich ſelbſten ſchuldig
war,erfoderte von ihmeine beſcheidene Vertheidigung ſeiner ſelbſt.
Wurde ſolche durch das eingewurzelte Mißtrauen der Welt nicht
angenommen, ſo troſtete ſich der ſeel. Mann ſeiner Unſchuld mit ei
ner mercklichen Freubigkeit ſeines befriedigten Gewiſſens. Wer
etwan ſagen wolte, daß ſolche Freudigkeit der Seelen was verſtell

tes geweſen ſey, der darf nur des ſeel. Mannes ſein leztes Lager, und
die bey den groſten LeibesSchmertzen erwieſene Gelaſſenheit ſich
ein wenig erzehlen laſſen. Jch bin zwar nicht in Abrede, daß die
fromme Seele des ſeel. Mannes in den lezten Tagen ſeines Lebens

und Leydens ohne Anfechtung nicht gebliehen iſt. Denn da ich am
nachſtverwichenen Montage ihn zu fragen mir die Freyheit nahm,
ober denn in dem Zuſtande, da er dem Todte naher zu ſeyn ſchiene
als dem Leben, entſchloſſen ſey, ſich ohnverzugt und ohne Grauen

wolte ſchauen laſſen? ſo gab er zur Antwort: ich kan es nicht ber—
gen, es iſt mir dreymal von dem Satan Kampfes genung in dieſem

b 2 Stucke
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Stucke gemacht worden: doch Johannes ſaget: das iſt die Freudigkeit
die auch ich habe zu EOtt daß ſo ich etwas bitte nach ſeinem Willen ſo
erhoret er mich: meine Bitte aber iſt: mein GOtt ſoll mich denn der
Todt aufreiben laß den Muth nur fein gut und im Glauben bleiben. Ja
du ſeelige Seele GOtt hat zweifelsohne deinen Wunſch erhoret und
durch dieſes bleiben im Glauben biſtu nun eingegangen wo du bleibeſt in
Ewigkeit. Jch entſinne mich daß der ſeelige Mann einsmals zu mir
ſagte er habe aus der gantzen Eviſtel Johannis zwar manchen Uberfluß
derjenigen Freude genoſſen die cohannes bey Ausarbeitung dieſes ganz
ohngemeinen Liebes-Briefes muſſe empfunden haben; uber nichts mehr
aber mache er ſich eine Freude bey den groſten Muhſeeligkeiten dieſes
jammervollen Lebens/ als wenn er die Worte Johannis leſe wenn er
ſpricht: Wir werden ihn ſehen wie er iſt. Zu dieſem Anſchauen biſtu
nun du erloſter Geiſt ubergegangen wo du nun mit Johanne an der
Liebesbruſt deines JESUderfjenigen Freude genieſeſt gegen welche der
empfundene Vorſchmack darvon nur fur einem Tropfen aegen ein gan
zes Meer zu rechnen iſt. Solte nun unſer ſeeliger Hr. M. Sonntag nur
wenige Minuten uns izt beſuchen ſo wurden wir nichts weiter von ihm
wiſſen wollen,/ aber auch nichts weiter von ihm zu wiſſen kriegen als die
Bekraftigung in den zwey Worten: Er iſts. Aber was denn? du lieber
Mann. Dochich beſinne mich und will ſtatt Deiner die Antwort ge
ben. Eriſt den Du nun ſieheſt wie er iſt ein GOtt der da iſt die Liebe.
Die Hochbetrubteſte vrau Witwe nebſt ihren Kindern die durch dieDi

len die in und auſer der Stadt des ſeel. hr. M. Sonntags Abſchied be
ſen Todesfall gekranctten Gebluths-und GemuthsFreunde nebſt al

jammern werden zwar ſagen: Ach was? ſolte GOtt die Liebe ſeyn?
Die Liebe iſt ja freundlich: aber izt! izt! halt ſich die Liebe hart gegen uns.
Mir hat dieſe Liebe meinen Mann: uns unſern Vater: uns unſern
Freund und uns uns ſpricht die ganze Gemeine hat dieſe Liebe uniern Lehrer genommen. Solte ein ſo betrubter Fall beweiſen konnen
daß GOtt die Liebe ſey? Umgekehrt! GoOtt erzeiget vielmehr ſeinen
Gram an uns. Doch ſo redet die von der Heftigkeit des Schmerzens
auſer ſich ſelbſt geſezte Wehmuth die aber viel zu bldde Augen hat GOt
tes geheime Abſichten zu entdecken. Eswird die Zeit ſchon kommen daß
dieſe izt zuchtigende Liebe Sie nach den Seufzen wird wieder jauchzend
machen; wenn ſolche wird anfangen zu troſten zuerſezzen und zuertreu
en. Wiewol! warum ſage ich nicht lieber: ſie hat ſchon angefangen?
Wasiſt eine ſo vornehme und volckreiche Trauer-Verſam̃lung anders
als ein Troſt mit welchem ſich ſonderlich die in Thranen faſt verſenckte
Frau Wittwe kan aufrichten der Zuverſicht lebend daß mit Jhrem

de abgeſtorben ſeyn. Und ob Sie gieich Jhr und der Jhrigen Vermo
reeligen Khecherrn nicht alle Liebe gegen ſeine hinterlaßne Familie wer—

gen vielzuſchwach befindet ſolche hohe Gunſt und Gewogenheit zu ver
ſchulden ſo iſt ſie doch entſchloſſen Sorge zu haben damit das Anden
cken einer ſo ruhmlichen Bemuhung nimmermehr vor GOtt und der
Welt veralten oder erſterben moge.

gehalten von

M. Jo. Khriſtian Hertzogen;,
Con.Rect.
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Viiebes-Dhranen

bey dem Brabe

des ſeel. Nrn. M. Gonntags
vergoſſen

von deſſen Sohn und einigen nahen
Anverwandten.

KEein Vater ach! mein Vater achl
Aerx Wir ſind in groſten Ungemach,

Und Du wilſt ietzo von uns ſcheiden!

Bedenadke doch das Hertzeleyd,
Bey der ſo hochbetrubten Zeit,

So wir emp inden in dem Leiden.

Diß war Eliſee Angſt-Geſchrey,
Da ſein Elia gieng vorbey,

Und ward von ieinem Haupt entnommen:e

Es wurd geſetzt ſein traurigs Hertz,
Jn Wehmuth und in groſten Schmertz,

Da er ſo hald von ihm gekommen.

—ue
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EpiceEDiIaA.

Nun bin ich ſelbſt faſt auſſer mir,
Jch ſterbe gleichſam auch mit dir

Dein dodt ſchlagt alles beh mir nieder;
Dein fruher Abichied hat gebracht,
Mich in die duntre Jammer-NRacht,

Es beben Hertz und alle Glieder.

Ich bin geſetzt in WayſenStandt,
Die Hoffnung hat ſich umgewandt,

Die mir Dein treues Hertz gegeben,
Nun muß ich fuhlen Angſt und Pein,

Des harten Kreutzes CentnerStein,
Auch ſchon in meinem jungen Leben.

Drum geh ich ſchmertzlich tiefgebudt,
Mein Stab und LTroſt iſt gantz zerſtuckt,

Ich winde meine matten Hande:
Jch ſchreye GOTT im Hinimel an:
ðvſt niemand der mich retten kan?

O Eo.T mir VaterHulffe fendel
So ruff ichdann noch einmahl zu,
Mein Vater ietzt beh deiner Ruh,

Dir wohl! mir aber Weh geſchehen: 128

Doch lebt Eli WunderEO22,
Der wird auch mir in meiner Noth,

Die WunderHuffe laſſen ſchen.

—ü e

Jor Brief Hochwerthe Ftan, iſt uſhtig angekommen;:At
Das Siegel aber hat uns gleichſheſturtzt gemacht.

Wir haben eine Poſt, ach! eine Poſt vernoinnmen
Darbey ein jeder ſpricht Wer hatte as gedacht?

Jhr



EpiceEDia.
Jhr halbes Herze ſteht auf einer TodtenBaare,

Jhr SonnenLicht legt ſich ſo balde zu der Ruh.

Der Jhrer Augen Troſt und Jhr Vergnugen ware,
Spricht: Lebe wol! mein Schazz, druck mir die

Augen zu.
Wenn wir als Chriſten nur mit Jhr verbunden waren,

So ſtimmten wir bereits die Klage-Lieder an:

Und nezzten jedes Wort mit ohngeſpahrten Zahren,

Znmaſſen GOtt an Jhr was hartes hat gethan.
Denn in der Welt iſt ja kein Jammer auszudencken,

Als wenn ein fruher Todt der Frau den Mann wegraft.

Die Welt pflegt Wittwen oft am heftigſten zu krancken,

Bledeil der Wann weg iſt, der ihnen Hulfe ſchaft.

Gie ſind ja insgemein der Spotter ihr Gelachter,
dEin Spiel des Ungelucks, ein Garten ohne Wand,

Ein Weinſtock ohne Pfahl, ein Weinberg ohne Wachter,
Ein vor der Feinde Liſt gar ſchlecht beſchutztes Land.

Vermuthlich wird auch Sie in gleichen Kummer ſtecken,
Da Gie drs Himmels Schluß nun zu den Wittwen

n
deoe 2. 77 J ue ſchreibt.Jedoch wir haten Ihr was mehrers zu entdecken;

Das uns unh ſo viel mehr mit Jhr zu ſeufzen treibt.
Mit Jhrem Manne wird ein Brüder uns entriſſen,

In dem die eehesglut ſo angeflammet war,

Daß wir dem Seeligen den Nachruhm gonnen muſſen:

Wir glauheten, Er ſey der Veſtæ BrandAltar.
So feurig ſeine Brunſt, ſo redlich war ſein Lieben,

Di Lippen gleicheten den Biſem-Kugeln nicht,

Mit denen man oft pflegt Verratherey zu uben.
Er ſprach: ein Fluch ſey, der den Nachſten heimlich ſticht.

An
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EpicEDIA.
An der Beſtandigkeit war nie was auszuſezzen,

Gleich wie auch Roſmarin im Winter grune bleibt.
Und man dem Diamant deswegen hoch muß ſchazzen,

Weil man ihn nicht ſo leicht als ſchlechtes Glaß zerreibt.

Entfernet muſten wir zwar von dem Bruder leben;

Doch wie ein ſchones Feld, das voller Anmuth lacht
Von weiten offtermahls Vergnugung pflegt zu geben,

So waren wir vergnugt, wenn wir an Zeiz gedacht.
Ach aber nun iſt Zeiz ein Wort in unſern Ohren,

An welches unſer Haus nicht ohne Wehmuth denckt.

Ein Bruder gehet uns, o Zeiz in dir verlohren,

An welchem unſer Herz noch angefeſſelt hengt.

Doch einmal iſts geſchehn. Wir kriegen ihn nicht wieder.

Wir muſſen, wolten wir gleich nicht, zufrieden ſeyn.

Hiermit ſo legen wir Papier und Feder niederr
(Achh Bruder ruhe ſanfft auf deinen Leichenſtein.

Vor Wehmuth konnen wir nichts mehr, als das noch ſagen:

Der Wittwen GOTT lebt noch und der die Wayſen

ſchuzit;
Der lindere den Schmerz, den Sie izt muß beklagen,

Und mindere die Noth in welcher Sle izt ſizzt.
Wenn Sie, Hochwerthe Frau, bey uns was ſolte wiſſen

Davon Sie etwan ſich Erleichterung verſpricht,

So leben wir damit zu dienen ſtets befliſſen:

Denn unſre Freundſchfft ſtirbt mit unſern Bru

der nicht.
Go beweinen den ſeeligen M. Sonntag

deſſen

Vier klagende Bruder.



EpicenDia.

Betztes Denckund Dhren-Mal
von dem geſamten Miniſterio

im Zeitz.
ou Ein lieber Sonntag, treuer Freund, was ſchreib ich

dir zuletzte
 Odaß es nicht bedurffte deß was ich darinnen thuJ

Et Odajß ein andrer mit Begier ietzt ſeinen Kiel anſetzte,

b Rhrin, uh.Kein Lob verlangſtu nicht, das weiß ich ſchon vor Zeiten,

So horſtu nuch nicht meine Wort ietzt, wie du wurdig biſt,
Es munte enolich werden Rath ich woit mich zubereiten

Und mit der Wahrheit zeugen das ohn alle arge Liſt.
So nimm derwegen das, was ich in gutem meynen
Dir nunmehr rune nach: du wuchſeſt eigendlichaarn

lind konte man des Baters Blut nun mercken an dem Deinen.

Du wareſt nun ein Mann der beſſer zeigte ſich.
Das bleibt dir gantz gewiß ſo lang die Sonne bleibet

Und ihren runden weiten Lauff unausgeſetzt vollfuhrt,
So lange man auch weiter fort das Wort des HErren treibet,

Und man deſſelben gute Frücht am Chriſtenthume ſpuhrt!
Es ſind deine Zuhorer und bleiben wohl auch Zeugen die mit

 mir deine Gaben erkenneten, welches bezeuget

M. Joh. Heinrich Herman, Ober Hof-Pred.
æ Err Gonntaug hat im Amt und Leben wohl gewallet,
un Daß ſeii erianater Ruhm ſtets uberall erſchallet,
un Er hat den LeibensKampfmit GOtt recht wohl beſiegt,

Vor ſeine Muh und Treu tragt Er die PalmenKrone
Daß alle Noth und Angſt zu ſeinen Fuſſen liegt.

Jn GOttes walmenStadt eum theuren GnadenLohne,
Er lebte ſchon allhier in GOttes Schos vergnugt,
Wohl dem, der nach dem Kampff mit JESU alſo ſiegt.

Zu Bueugung ſeiner Ergebenheit hat dieſes

geringfugige beygeſetzt
Al. Chrinian Gottfried kehlitius,

Siifftsnperintendens.

Betrub—



CEtrubter Mah, du nimmſt mehr Leute wea als ſonſtder
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gwey Prieſter Haufer werden ſonderlich an dich ge

Ldencken.
Dein erſter Fondtag war des Erſten Konden Untergang.
Dein Donnerſtag ein Donnerſchlag aufs Andern Gonne.
Doch, was beſchuldig ich die liebe Zeit!“Des Hochſten weiſer Bath der hat es o gefügt

Der vielbeliebte Gonntag ging nur uberibärts, Ze
Sein Leiden, ſeine Muh, iſt gantz vorben?“ctrs

Drum, Hochbetrubte ſeyd mit eurenihdee vllgnugt;7

Und horet auf Euch alizuſehr zu krancken;
Denn GOttes Gnad iſt alle wrorgen ein. iür—mSo

Er bleibet Eure Sonn und Ethſld il Zſ und E 3— J
z

 Eolhhe helllenrn hegeti uet kin ſhmn

gel bt Hiun Vdr ndſeines herhaeun eſten hin. letzen,F.

Gedattasaierr?! an li
Al. Gottfried Zeuber It Sof Plelger und

der Koönigl. Preüß. boctzlut der Wiſfenſchafften!
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EpilcEknDIA

CoON]UGIUM.
Ccuxam.SDoßot MaARG. oOHEIMIA. INITUM.

PERPETUA. PACE.
ETI.MoRum: AMasbILITATE.

 NN Vvnr OR.NASSEI.RÆMMISstsS. FIL. I..irteraA. onjudt. MoEsriss. cun. in. Iæ.

taius ntu Annun IMIAM: VERNANTE. S

cRET, DESIDERIM.sus. ANnn. EATIS: FLORIDÆ. XxXxV.
FEBRIli: AkbökE. Codsumr.

SPIRITUM. PAMRI. SPEIRITUUM.

nunt EDDIDIT.A.lalR. ClR lo. Ioce.: Sir.
ilboc qualet. qnum. lugenſ.

7p O JIæmicue, amico.vin ufnit p C Mlitternacit,
iſeril 1t ad D Nie:

»A Aſtu gieich, Geeitgſter nicht eben lang beweiſet
KJm Amptt deine Treu da du mit Man geſpeiſet

Du frommgetreuer Knecht biſt mir getreü geweſen

enuοn Des HErren theures Volck, ſo iſt es dennoch Treu
Dasbon ver HErr dich lobt, und ſaget ohne Scheu:

Jn meiner Haushaltung, darzu ich dich erleſen;
Nun will ich hr viel dich frtzen ſey bereit
Zu folgenlwiurg m r, gen em zur Hinnnels-Freud.

Dieſes wol ein Eyiden Wohlſeel. Hrn. Collegen zuni ſchuldigen
Naqhtahm. und denen Leidtragenden zum Troſt beyfM. Chriſtian Eſcho Arcki Diac. ad D) dlich

51 laſt Wohlſeeliger viel Heutzen in der WeltDie Deinen fruhen Toht beweinen und beklagen/
Die ſtets: Ach Mannlvlch Haupt! Ach Freund! Ach Vater!

Weil Jhnen manches Wohl mit dir ins Grab verrtaſlt.

 nÊν oqho und Sonne ſeyn.
Doch dieſen wird Goyree ſoll. A  c. e (ſagen

Du abkr lebeſt nun wo JESUS iſt die Sonne/
Die Aliemahls untergeht in tauſendfacher Wonne.

Betrubte/ iſtellet doch drum euer Trauren ein!
Seint Schuldigkeit und hertzliche compalſion dem hochbetrubten Sonntagiſchen Hauſe

160

52 J 9 inbezeugen ſchrieb dieſes wenigeunter Anwunſchung vielen Gottl. Troſtes

M..Chriſtian Wilhelm Haſe, lalt. ad D. Steph.

X2 Leßzte



EprcexDia
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Betzte Dhre und Biebe
des Collegii Scholaſtici

in Zeitz.
ESchmertzensGang! Betrubte Seelen
Da Mann und Vater von uch weicht!
Solt ihr cuch hetin ſo fruhe eudlen,
Da ihr ſo wenig Jahr erreicht?
O.TrauerNacht der ſchweren ſorgen!
Wo iſt der ſuſſe FreudenMorgen?

Achi dieſer, welcher eutt Sonne
Und allerbeſtes Labſal. war,Reiſt leider! weg die Hettzens Wonne

Und lieget auf der ſchwartzen Bahr.
Ach! jeder wird beken ien muſſen
Der beſte Troſt ſey hiugeriſſen.
Doch nein! der Troſt iſt noch vorhanden,
Der in dem Gang zum Vater liegt!
Der Heyland hat die ammerBandenA

Durch dieſen theuren Bang beſiegt S2

Iſt euer beſtes Theil geſtorben t
So glaubet, daß es nicht verdorben.
Der Wittwen und die Wayſen ſchutzet,

Wird euer Mann und Vater ſeyn:
Wenn gleich das Ungewitter blitzet;
Wird doch des Hochſten Gnaden Schein
Die Hertzen, ſo beſturtzt, erfreuen,Und lauter SegensBlumen ſtreuen.

7—Des Gelgen Tugend bleibt indeffen
Bey uns in unvergeßner Acht:
Kein Roſt wird ſeinen Marmor freſſen,.
Bis ſein verſcharrter Staub erwacht.
Die Gruff ſoll dieſes Denckmahl haben: a
Hier liegt ein frommer ggann begraben.

Mit dieſen wenigen ſuchte ſtiaſchuldiges Beytdn S

eroffnen, und die ſehr niedergeſchlagrnen i

einigermaſſen aufzurichten un?

M. Gottfried Gleitsmann, Rector



EpiIceDIA.
x Cch weichet nur hinweg, beliebte Caſtalinen,
P An deren Sußßigkeit mein Hertze ſich ergozt.

MbMein Pindus wird mir nun zů lauter Trauer-Buhnen,
Jch bin zu einem Ziel des Jammers aufgeſezt.

Bringt Boy und Flor herbey: ich will mein Leid drauf mahlen,
Mein thranend Auge ſoll darzu die Diente zahlen.
Mein Hoffnungs-Ancker ſoll ſich nur auf Triebſand grunden.

GO.Cd reiſt mir einen Freund ſtets nach dem andern hin.
Jch muß ein Weinſtock ſeyn vor dem kein Pfal zu finden.

O Jammer! daß ich doch ſo ungelucklich bin.
Mein Gonntag ſtirbt nun auch! und das giebt meinem Hertzen
Nun einen neurn Stich. O Scheiden voller Schmertzen.
Jſt denn kein Halten da? Kanſtu wol von uns ſcheiden?

Ach ſieh doch wie dein Volck ſo ſchmerzlich Dich beklagt.
O trauriges Valet! Die ſoll Dich ewig meiden,

Die vorm Altare ſich Dir ewig zugeſagt.
Jch ſelbſten darff faſt nicht an Deine Wayſen dencken,
Die ſich um deinen Todt zu todte mochten krancken.

Demnach ſo zahl ich Dir die lezte Pflicht der Liebe.
Jch ſtimm in das Valet doch bey bedrangten Weh.

Jzt fuhlt erſt meine Bruſt die tief verborgnen Triebe,
Jedoch was bring ich Dir? ein ſchmerzliches Adjeu.

Acheu! betrubtes Wort! Ach konten wirs vermeiden,
Doch ſo iſts abgeredt. Es heiſt wir muſſen ſcheiden.
Der aber wolle doch an Deine Stelle treten,

Der ſich der Wittwen Mann, der Wayſen Vater nennt:
Dem, wenn die Wittwe klagt, und fromme Wahſen beten,

Als eine FeuersBrunſt ſein Hertz vor Liebe brennt.
Der Hochſte wolle doch zu Deinen lezten Seegen,
Mit dem Du Abſchied nahmſt, ſein Ja und Amen legen.

Seinem im Leben und Tode hochgeſchatzten Freunde zu Bezeu

wvung ſeiner lezten Pflicht ſchriebe es

M. Jo. Chriſtian Hertzog, ConRect.

Betrubte Klage der hochbekumerten Fr. Wittwe.

ger Thranen fließt, halbes Hertze ſtirbet,Mein Prangen, meine Zier wird in den Staub gelegt,
Mein LebensSafft verdorrt, mein Paradieß verdirbet,

V

Das mein erwunſchtes Wohl ſo emſig hat gehegt!

X Wir



EpiICEDIA.
Wie glucklich war ich doch! mein Ehſtand hieß ein Himmel,

zwey Hertzen ſchloſſen ſich vergnügt in eines ein,
Jch hatte keine Luſt am frohen Welt-Getummel,

Mein Gonntag muſte mir nur eine Wonne ſehn!
Sein Auge war bemuht ſtets vor mein Heil zu wachen,

Mich ſchutzte ſein Gebeth und treue Prieſter-Pflicht,
Kein Unfall durffte mich betrubt und traurig machen,

Weil ſeine Hande ſtets vor mich zu GOTT gericht.
Ach aber, welcher Schmertz beklemmet meine Glieder!

Da ſich mein Eigenthum verſenckt ins duſtre Grab,
Mein jubilate wird verkehrt in Leichen-Lieder!

Wo iſt der Stab der mir verſußte Ruhe gab?
Doch was erkuhn ich mich mein Leiden zu beklagen,

GOTJ, der mirs aufgelegt, wird auch mein Troſter ſeyn,
.)d

Jch will gedultig nur diß mein Verhangniß tragen,
Und ſetzen dieſe Wort auf meines Liebſten Stein:

Hier ruht mein EheFreund, vor deſſen Treu und Liebe
Jhm taglich meine Pflicht ein ThranenOpffer ſetzt;

Die Seele lebt ben GOtt, den Leib hier nichts betrube,
Jhm wird auf dieſer Welt von mir nichts gleich ge

ſchatzt!
Aus ſchuldigſter Ergebenheit fugte dieſes

wenige bey
Chriſtian Cramer, Colleg. Tert.

Madrigal.

5 pflegts zu gehn: mit Ach! verlohren,Was man hertzlich geliebt.
Betrubte Frau den allzu fruhen Fall

Des, der Sie hat umarmt, geehrt, verſorgt,
Zwar kurtze Zeit kaum von Eilff Jahren,
Beſeunzet Sie, und achet um chr Leid.Aa

So ſchmecken auch die kleinen Waiſgen

Ach! Ach! vor ſuſſe Luſt ſchon bittre Gall.
Und die dem Seelgen ſind verwandt
Mit andern mehr, die gehn voll traurens heut,
Jm Flohr verhullt, und gantz ſchwartz angethan.

Ertragt



EpiICEDIA.
Ertragt den Schmertz, die Jhr ietzt lebt betrubt,
Und hofft getroſt, daß GOttes rechte Hand
Euch nicht verlaſſen wird. Auch denckt darbey,
Daß den erblaßten Leib nun hab die Erde,
Und deſſen Seel der Himmel zu bewahren!

In dieſen ſchlechten TroſtZeilen wolte ſeine

Schuldigkeit abſtatten

Der alte Cantor Littel.

Sonnet.
 Er triumphiren will, muß auch vorhero ſtreiten.

2ESo tr tt ein Chriſt den Kampff in wahren GlauM
Die EhrenCrone will ihm JESUSG zubereiten.

ben an,
Er iſt mit Schild und Schwerdt des Geiſtes ange

(than,
Wohlſeele er Kann du haſt bey viel und ſchwer arbeiten,

Das de ne ritterlich im Kampnen auch gethan,A

Du lieffeſt ſtets den Lauff der Chri ten TugendBahn,
Nichts mogte Dich davon in dieſer Welt verleiten.
Drum kunteſtu wohl recht dein Sterbe-Bette nennen

Ein frohes SiegesBett. Naun iſt zum GnadenLohn
Hinfort Dir beygelegt die ſchone Ehren-Cron.

Wohl Dir! den guldnen Schmuck muß Dir ein jeder gonnen!
Wer alſo hier gekampfft in Glauben ritterlich,

Wiird dort in Freuden ſeyn bey JESU ewiglich.
Zum letzten Ehren des Wohlſeeligen

ſetzte dieſes hinzu

Joh. Chriſtian Henningk, Colleg. Vtus.
*Indenen Verſen, welche der Wohlſeel. annoch zum letzten Ehren der Frau Superin-

tendentin Echlitiin ſrel. den Tag vor ſeinem Ende gemacht, hat Er ſein Sterbe

Bett ein SiegsBette genennt.

e kommt es, daß ſo bald Herr Sonntag von unsgeht,
nd ſchon ſo ſchon gecront vor GOttes Lhrone ſtehet?
Sein JESUS ruffet Jhn: komm her mein treuer

Freund,
Und freue dich mit mir, du haſt ſchon ſatt geweint.

Johann Muller, S.
W (c) dr

D

 ô
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